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Russische Studentenuuruhen.
Daß es unter der russischen Studentenschaft

ununterbrochen gährt, ist bekannt und ebenso be¬
kannt, daß die Unzufriedenheit in diesen Kreisen,
nach deren Ursache man nicht viel zu suchen braucht,
von Zeit zu Zeit in geräuschvollen Demonstrationen
und ernsten Tumulten ihren Ausdruck findet. Ein
Bild von diesen Verhältnissen kann man sich freilich
nur schwer machen, da die russische Presse nichts
von diesen Dingen berichten darf, und man lediglich
aus die amtlichen Mitteilungen angewiesen ist, die
in der Regel nur das enthalten, w'as man in den
Regierungskreisen zu publizieren für gut befindet.
Ein solcher amtlicher Bericht über studentische Un¬
ruhen liegt wieder einmal im Petersburger „Regier¬
ungsboten“ vor; er lautet:

„„Schon gegen Ende Februar bemerkte man

eine Erregung der Zuhörerinnen des weib¬
lichen medizinischen Instituts wegen der geplanten
Abänderungen des Prüsungsmodus. Diese Er¬
regung steigerte sich fortgesetzt und führte am 23.
März zu einer unerlaubten Versammlung im In¬
stitut, an welcher etwa 600 Zuhörerinnen teilnah¬
men. Die Aufforderungen des Direktors und des
Kurators des Petersburger Lehrbezirks auseinan¬
derzugehen, wären erfolglos. Die Versammlung
dauerte 3 Stunden; am folgenden Tage wurde das

Institut bis aus weiteres geschlossen. Das aus Pro¬
fessoren bestehende Disziplinargericht beschloß, 317
der Hörerinnen einen Verweis zu erteilen und 28

schärfer zu bestrafen, jedoch nicht zu relegieren. Als
letztere, mit Ausnahme einer, der Aufforderung,
beim Direktor zu erscheinen, nicht folgten, verfügte
der Minister für Volksausklärung, daß sie teils aus¬

zuschließen, teils zeitweilig vom Institut zu entfern
neu seien. Am 9. April wurden die Vorlesungen
wieder ausgenommen.

Am 31. März betraten gegen 500 Studenten
zusammen das Universitätsgebäude und nahmen
vor der Aula Aufstellung. Die Mahnungen des
Rektors, sowie des Kurators des Lehrbezirks wur¬

den mit äußerst groben und unanständigen Protest¬
rusen beantwortet. In einer zwei Stunden wäh¬
renden Versammlung verhandelten die Studenten
darauf über die Vorgänge im weiblichen medizini¬
schen Institut, sowie über dem akademischen
Leben durchaus ferntie gende Fragen.
Um weiteren Unordnungen vorzubeugen, wurde die
Universität zeitweilig geschlossen. Vom Diszipli¬
nargericht wurden 4 der Studenten freigesprochen,
gegen 4 wurde die Verhandlung eingestellt, 14 wur¬

den für immer, jedoch ohne Verlust des Rechts zum
Eintritt in andere Hochschulen, relegiert, gegen 7
wurde die Relegation bis zum 7. August 1904, ge¬
gen 14 bis zum August 1903 ausgesprochen, 11
wurden, zumteil mit, zumteil ohne Erteilung eines
Verweises zur Abteilung der freien Zuhörer verwie¬
sen, 14 erhielten eine Rüge. Am 8. April wurden
die Kanzlei und andere Räume der Universität wie¬
der geöffnet. Wie jetzt festgestellt ist, war die unter

Leitung des Hülssvereins für bedürftige Studie¬
rende stehende Speiseanstalt der Ort, wo sich un¬

ruhige Köpfe zur Besprechung über Obstruk¬
tion und andere Ruhestörungen an der
Universität versammelten. Das Ministerium des
Innern hat genau Kenntnis davon, daß dort seit
dem Jahre 1899 nicht nur Unordnungen, die an

der Universität vorgekommen sind, sondern auch
Straßenkundgebungen beschlossen wurden. Den
studentischen Kreisen fernstehende Personen fanden
dort ungehindert Zugang, politischunzuver¬
lässige Elemente hielten dort Beratungen
ab und verbrecherische Druckschriften
wurden dort fast offen verbreitet. Die Teilnehmer
an den letzten Ruhestörungen waren direkt aus der
Speiseanstalt nach der Universität gekommen. Mit
Zustimmung des Verwesers des Ministeriums für
Volksaufklärung wurde nunmähr diese Speise-
anstalt geschlossen.“

Also die Speiseanstalt ist geschlossen worden.
Nun kann es nicht fehlen, nun ist es offenbar mit
den russischen Studentenunruhen aus und vorbei!
Die Naivetät, die hier in dem Petersburger Regier-
ungsorgan zum Ausdruck kommt, ist köstlich. Leider
sind die russischen Studenten, wie man auch aus der
obigen Darstellung entnehmen kann, wenn diese auch
die Dinge, um die es sich hier handelt, nur zart an¬

deutet, nicht ebenso naiv, und so wird sich denn vor¬

aussichtlich bald eine andere „Speiseanstalt“ finden,
in der nicht nur gespeist, sondern auch weiter politi¬
siert werden wird.

Bemerkenswert ist übrigens die relative Milde,
die den aufsässigen Studenten gegenüber angewandt
worden ist, obgleich sie in dem obigen Kommunique
indirekt der Teilnahme an der Verbreitung von

verbrecherischen Druckschriften bezichtigt werden; es

hat keine der üblichen administrativen Verschickungen
stattgefunden, die, wie erinnerlich, vor Jahr und
Tag wegen ähnlicher Vorgänge in Massen gegen
Studenten verfügt worden waren. Es ist möglich,

MiLtrvseh, den 15. Apvtt. 1903.
daß man es jetzt einmal mit Milde versuchen will,
nachdem die Strenge sich in ihrer Wirkung als ver¬
fehlt erwiesen hat. Indessen, ob so oder so, in bei¬
den Fällen kuriert man aus Symptome, nach den
Ursachen der Erscheinungen fragt kein Mensch. Das
ist freilich nach Lage der Sache in Rußland selbstver¬
ständlich.

Staaten und Ströme.
Die praktische Politik muß sich oft mit dem

Problem beschäftigen,' welches Interesse ein S t a a t
an einem Strom hat, von dem ein Bruchteil in¬
nerhalb seiner Grenzen fließt. Soll Deutschland
den Rhein haben, dessen Oberlauf der Schweiz,
dessen Mündungen Holland gehören? Oder Öster¬
reich die Elbe, die ihren ganzen Oberlauf in Böh¬
men vollendet? Wie weit beeinflußt die Tatsache,
daß die Donau vom Schwarzwalde bis Passau auf
deutschen Boden fließt, die Teilnahme Deutschlands
an den Geschicken ihres mittleren und unteren Lau¬
fes? Diese und ähnliche Fragen wirft Professor
Friedrich Ratzel in der soeben erschienenen zweiten
Auslage seiner „Politischen Geographie“ (München,
Oldenburg) aus, um daraus folgendes zu ant¬
worten:

Die Anschauung, politischer Einfluß solle auf
den Wellen eines Stromes sich tragen lassen, ist von
der praktischen Politik gewöhnlich nicht geteilt wor¬

den; sonst würde z. B. Preußen nicht die Mündun¬
gen zweier großer Flüsse Rußlands, der Weichsel
und der Memel, besitzen. Indessen erhält sich das
dunkle Gefühl, daß ein mächtiger Staat, der einen
Teil eines Stromes in seinen Grenzen umfaßt, auch
den Rest einigermaßen unter seinen Einfluß nehmen
solle. Denn der Fluß ist unzertrennbar und
kann als Ganzes nicht in so viele Stücke ge¬
schnitten werden, als Staaten ihn begrenzen. Und
außerdem führt ja jeder Fluß endlich zum Meere
hinab, zum Meere, dem alle politischen Mächte zu¬
streben. Wo liegt nun das Rechte? Praktisch sind
die Interessen des Staates an dem Flusse, den er

auf einer Strecke berührt, überall anerkannt. Zu¬
nächst wird Wert gelegt auf den freien Verkehr,
dessen Wahrung unter die Grundsätze des modernen
Völkerrechtes gerechnet wird. Zum Zeichen dessen
haben die Mächte eine Donauschissahrts-Kommission
niedergesetzt und sind die Rheinuserstaaten zu
ständig wiederkehrenden unpolitischen Konferenzen
zusammengetreten. Verkehrsschwierigkeiten, auch
Hindernisse, wie sie sich ergeben aus dem flottieren¬
den Charakter der sluviatilen Interessen, z. B. aus
den Wanderzügen der Fische, welche die Bewohner
des oberen Flußlaufes nicht gerne von denen des
unteren aufgehalten sehen, müssen beigelegt und ge¬
meinsamen Zwecken dienende Arbeiten, wie be¬
sonders Korrektionen, vereinbart werden. Die
natürliche Ungleichheit, die darin liegt, daß die Ver¬

schiedenen Teile eines Flußlausks nun einmal nicht
von gleichem Wert sind, kann durch sie nicht besei¬
tigt werden. Wirtschaftlich wie . politisch überragt
immer das Mündungsgebiet an Wichtigkeit alle an¬

deren. Dem Handel öffnet es den Weg zum Meere
und damit zum Weltverkehr; einer aggressiven Po¬
litik aber vermag es den Weg asts dem Meere in die
Gebiete der Userstaaten zu erschließen. Eine russi¬
sche Flottille slachgehender Kanonenboote könnte
eines Tages Galatz oder Rustschuk, eine französische
Flottille Wesel von der Rheinseite her angreifen.
Daher die Tendenz, eben diese Gebiete zu neutrali¬
sieren, daher die Vorschrift des Berliner Kongresses,
die bulgarischen Donaufestungen zu schleifen, daher
die Erleichterung, welche Deutschland empfand, als
1864 Dänemark mit dem Besitz der Elbherzogtümer
auch seine Drohstellung am rechten Ufer der Unter¬
elbe verlor.

Diese Ungleichheit bringt es mit sich, daß der
Besitzer der Mündungen eines Stromes sich eines
Einflusses stromaufwärts erfreut, der außer Ver¬
hältnis zu seinem Anteil am Strome steht. Schon
eine befestigte Insel in der Mündung wiegt viele
Meilen an beiden Usern auf. Soll eine Teilung
eines Stromes unter verschiedene Mächte stattfin¬
den, dann ist es für alle am besten, wenn dieser po¬
litisch wichtigste Abschnitt in den Händen einer Macht
ist, die dessen Neutralität verbürgen kann, ohne groß
genug zu sein, den Besitz zu monopolisieren. Dies
ist der Zustand, den der Pariser Friede von 1856
bezüglich der Donau schuf, indem er die suzeränen
Donausürstentümer in den Besitz der Donaumünd¬
ungen setzte. Es ist nicht unwahrscheinlich, daß die
Jangtsemündungen der Teil des chinesischen Rei¬
ches sind, der am frühesten als ein neutrales Gebret
dem Schutze der Handelsmächte unterstellt wird, wie
es durch deren Garnisonen und durch die interna¬
tionale Huangpu-Kommission schon vorbereitet wird.
Ist aber die Teilung in der Weise durchgeführt wor¬

den, daß dieser Abschnitt einem Mächtigen zufiel,
von dessen Machtbewußtsein man sich alles zu ver¬

sehen hätte, dann würden die übrigen Usermächte sich
l nicht mehr sicher fühlen.

In dieser unbehaglichen Lage finden sich, seit¬
dem Rußland den Kiliaarm der Donau an sich ge¬
nommen hat, die anderen Donaustaaten. Denn
Rußland, das nicht in dem Sinne Deutschlands,
Österreich-Ungarns, Serbiens, Rumäniens, Bulga¬
riens ein Donaustaat ist, hat eigentlich seine Hand
von außen her auf den wichtigsten Teil des Stromes
gelegt. Das Ideal der vollen Neutralisierung eines
zwischen mehreren Staaten geteilten Flusses hat sich
noch niemals verwirklichen lassen.

Politische TageSschau.
** Bromberg, 14. April.

Der Ansturm des polnischen Radikalismus
gegen das Zentrum in Westdeutschland und in
Oberschlesien veranlaßt die „Köln. Volksztg.“ zu
einer Haltung, von der es zweifelhaft ist, ob sie als
Doppelspiel oder als Ratlosigkeit aufgefaßt werden
muß. Die „Köln. Volksztg.“ macht nämlich einer¬
seits aus ihrer Erbitterung über das radikale.Polen¬
tum im Westen, mit seinen polnischen Sonder¬
kandidaturen für vier oder fünf Reichstagswahl¬
kreise, kein Hehl und droht damit, daß das Zentrum
dieserhalb politische Repressalien gegen das Polen-
tum ergreifen werde. Andererseits aber setzt das
rheinische Zentrumsorgan betreffs der oberschlesi¬
schen Verhältnisse die Politik der Unterwürfigkeit
unter das Polentum fort. Bekanntlich hat derReichs-
tagspräsident Gras Ballestrem mit einem polnischen
Bewerber um das Mandat von Lublinitz-Gleiwitz
zu kämpfen; dieser Kampf mutz sich um so schwieriger
gestalten, als das Organ des gemäßigten Polen-
tums in Oberschlesien, der „K a t o l i k“, sich nicht
auf die Seite des Grasen Ballestrem stellt, sondern
Neutralität beobachten will. Die Berliner „G e r -

m a ni a“hat deswegen dem „Katolik gehörig den
Text gelesen, die Wiederwahl des Grafen Ballestrem
in seinem alten Wahlkreise als eine Ehrenpflicht dev
Zentrumspartei bezeichnet und sich sogar zu der
Drohung aufgeschwungen: „Wenn die Polen in
Oberschlesien wirklich die Wiederwahl gerade des
Grasen Ballestrem verhindern sollten, so würde bei
allen deutschen Katholiken ein Entrüstungssturm
platzgreisen, über den man sich doch weder in Ober¬
schlesien noch anderswo täuschen sollte.“ — Ganz
unbekümmert hierum pflichtet die „Kölnische Volks¬
zeitung“ dem ^.Katolik“ vollkommen bei, weil er im
Hinblick aus den polnischen Radikalismus „ein
mehreres nicht tun kann“ und erteilt den Rat, „daß
die deutschen Katholiken ihm ein mehreres nicht zu¬
muten sollen“. — Was von dem rheinischen Zen-
trnmsorgan befürwortet wird, läuft in praxi auf
eine Kapitulation vor dem polnischen Radikalismus
in Oberschlesien hinaus. Der Rat der „Kölnischen
Volkszeitung“ erscheint doppelt auffällig, wenn man

sich erinnert, daß dasselbe Blatt erst vor wenigen
Tagen (am 1. April d. $§.) die direkte Bekämpfung
des polnischen Radikalismus in Westpreußen durch
den gemäßigt-polnischen „Pielgrzym“ ausdrücklich
gebilligt hat, indem es wörtlich schrieb: „Es war

hohe Zeit, einzuschreiten und den Kampf aufzu¬
nehmen.“ Angesichts der total verschiedenen Haltung
gegenüber dem radikalen Polentum drängt sich die
Frage auf, ob ein bewußtes Doppelspiel oder voll¬
ständige Ratlosigkeit ihr zu Grunde liegt. Im Ver-
lauf dieser neuen Auseinandersetzungen mit den
Polen ist übrigens der „Kölnischen Volkszeitung“
abermals ein Bekenntnis entschlüpft, das festge¬
nageltzu werden verdient; es ist in folgenden Sätzen
enthalten: „Das polnische Volk ist zu bedauern.
Sein Interesse am polnischen Gottesdienst hat man

in gewissenloser Weise mißbraucht, lediglich zu po¬
litischen Agitationen.“ Das bezieht sich auf die
Forderungen der Polen im rheinisch-westfälischen
Jndustriebezirk. Wenn die gleiche Anschauung aus
ganz ähnlichen Anlässen von „Hakatisten“ vertreten
wird, ruft die „Kölnische Volkszeitung“ Zeter und
Mordio.

Dementi. In der „Nordd. Allg. Ztg.“ lesen
wir: „Die Daily Mail“ hat aus Kopenhagen ver¬
breitet, Se. Majestät der Kaiser und König habe
Ihre Königliche Hoheit die Frau Prinzessin Wal¬
demar zu einem Besuch in Berlin aufgefordert und,
als diese Einladung mit dem Hinweis aus eine
bevorstehende Reise der Prinzessin nach Paris ab¬
gelehnt worden sei, ausgerufen: „Nous nous

verrons ä Paris.“ Se. Majestät beabsichtige einen
Besuch in Paris unfc fühle sich dazu durch den
freundlichen Empfang in Dänemark ermutigt. Diese
Geschichte ist von Anfang bis zu Ende eine törichte
Erfindung. Der Verkehr zwischen Ihrer König¬
lichen Hoheit und Sr. Majestät war durch besondere
Liebenswürdigkeit ausgezeichnet. Von einer Reise
Sr. Majestät nach Paris oder einer solchen der
Frau Prinzessin nach Berlin ist aber dabei nicht die
Rede gewesen. Als richtig kann die Meldung anderer
Blätter bestätigt werden, daß Se. Majestät der Frau
Prinzessin eine Uhr zum Geschenk gemacht hat. Se.
Majestät erwiderte damit eine Gabe, durch welche
die Frau Prinzessin ihn erfreut hatte.“

Der § 2 des Jesuitengesetzes und die Bundes¬
staaten. Die nationalliberalen „Leipz. N. N.“ er¬
fahren, daß die Regierung von Reuß ä. L. geneigt
sein solle, ihre Stimme im Bundesrate zu Gunsten
der Jesuiten abzugeben. Der Hamburger Senat
habe aus die Resolution der Bürgerschaft für die
Erhaltung d§s § 2 noch nicht geantwortet. Mecklen-
burg-Strelitz, dessen Fürstenhof und Regierung gern
eigene Wege gingen und keinem Landtage Rede zu
stehen hätten, Anhalt, dessen Herzogshaus dem
katholischen Münchener Hofe eng befreundet sei, und
die Regierungen verschiedener anderer Bundes-»
staaten hätten sich noch nicht erklärt. Man rechne
gewöhnlich: Preußen mit 18 Stimmen, Bayern mit
6 Stimmen für den Antrag auf Streichung des
§ 2, Baden mit 3, Hessen mit 3, Sachsen mit 4
Stimmen dagegen, ebenso die übrigen Bundes¬
staaten mit 24 Stimmen. Das sei aber eben tat¬
sächlich nicht der Fall, und daher sei die Sache noch
ungewiß.

D^x „Staatsanzeiger“ veröffentlicht das Ge¬
setz über den preußischen Staatshaushaltsetat unv
das Gesetz über die Ergänzung der Einnahmen in
dem Etat 1903.

Die TheaterZensur in Österreich. Minister¬
präsident Dr. v. Koerber richtete an sämtliche
Landeschefs einen Erlaß über die Handhabung
der Theaterzensur, worin hervorgehoben wird, daß
dem nationalen Momente auf diesem Gebiete eine
keineswegs geringe Bedeutung zukomme und daher
leichtfertige, weil der inneren Begründung er¬

mangelnde Provokationen von der Bühne herab ver¬
mieden werden müßten. Die Wahrung der öffent¬
lichen Ruhe und Ordnung müßte überall die einzige
Richffchnur für die Theaterzensur bleiben, und es sei
selbstverständlich, daß die behördliche Kontrolle
nichts, was das Strafgesetz verbiete, vor allem keine
Beleidigung der Mtglieder des Kaiserhauses oder
der Religion zulassen dürfe; daß sie weiter die inter¬
nationalen Rücksichten zu wahren habe und daß end¬
lich schwere, den allgemeinen Unwillen herausfor¬
dernde Verletzungen der guten Sitten zu verhindern
seien. Der Erlaß empfiehlt, wenn sich die Bedenken
nur gegen einzelne Stellen oder szenische Anord-
nungen eines Stückes richten, die Beseitigung der¬
selben im Einvernehmen mit dem Autor oder dem
Theaterdirektor, und ordnet an, daß, sofern der
Gesamtinhalt oder die Tendenz des Stückes Be¬
denken gegen die Aufführung erregen, vor Erlaß
eines Verbotes das betreffende Stück einem aus
drei Mitgliedern bestehenden Zensurbeirat zur
schriftlichen Begutachtung zu unterbreiten ist, worauf
noch eine mündliche Beratung unter dem Vorsitz des
Landeschefs stattfinden kann, welcher alsdann mit
seiner Entscheidung vorzugehen hat. Gegen diese
Entscheidung ist der Rekurs an das Ministerium
zulässig.

Ein Telegramm aus Willemstad vom 6. April
berichtet: Die Aufständischen schlugen die Regier¬
ungstruppen in der Nähe von Caracas und erbeute¬
ten zwei Geschütze; sie eroberten ebenfalls Barquisi-
metö und machten viele Gefangene. Aus Coro wird
ein heftiges Gefecht gemeldet; Einzelheiten feh¬
len noch. \

Der Streik in Holland ist zwar nach den letzten
Berichten tatsächlich noch nicht beigelegt, doch steht
sein Ende zwÄfellos unmittelbar bevor. Auch die
radikalen Sozialisten geben die Sache dev
Streikenden verloren. Nachdem auch die
Erste Kammer die Streikgesetze angenommen hat,
sind diese von der Königin sanktioniert und sofort
in Kraft gesetzt worden.

Deutschland.
X Berlin, 13. April. Am Charfteitag ereig¬

nete sich in Berlin etwas Ungewöhnliches. Ein
Schriftsteller aus Hamburg, Robert Ehlers, den hier
keine zwanzig Menschen kennen mögen, hatte einen
Saal im Architektenhause gemietet und hielt da einen
Vortrag über das Verhältnis von Re¬
ligion und Wissenschaft, einen Vortrag, in dem
er gleichsam die Grundlinien einer neuen Religion,
schlecht und recht als Stifter, zu ziehen unternahm.
Und dieser Vortrag nun eines bis dahin so gut tote,
unbekannten Mannes vermochte es, ein zahlreiches
Publikum anzuziehen und so zu fesseln, daß sich
eine stundenlange, zumteil äußerst lebhafte Erörter¬
ung in Rede und Gegenrede anschließen konnte. Es
waren alle bürgerlichen Schichten durch Männer und
Frauen vertreten, Professoren, Beamte, Schrift¬
steller, sogenannte einfache Leute aus dem Volke
und auch zahlreiche Studenten. Die bloße Tat¬
sache, daß jemand kurzerhand zu einem Vortrage
über ein, die Neugier und sonstige Sensations¬
bedürfnisse wahrhaftig nicht aufreizendes Thema
einladen und damit Erfolg haben kann, dünkt uns
ungemein bemerkenswert. Es zeigt sich, daß noch
immer ein lebendigesJnteresse an religiösen Grund¬
fragen vorhanden ist, und daß es zu seiner Erweck¬
ung nicht bloß solcher prickelnder Anlässe bedarf,



wie es der Vabel-Bibelstreit war. Auf den Vor¬
trag selbst näher einzugehen, versagen wir uns.
Nicht darauf kommt es uns hier am in die Tresen
religiöser Probleme und ihr Verhältnis zur wissen¬
schaftlichen Erkenntnis hineinzusteigen, sondern nur

der Tatbestand sollte festgestellt werden, daß das
Verlangen, von solchen Dingen des zartesten Ge¬
wissens zu hören und sich über sie in einem freien
Gedankenaustausche zu unterhalten, keineswegs er-

loschen ist. Der Redner des Abends, Robert Ehlers,
hat ein Buch geschrieen „Aus dem Nichts zum
Glauben“ (Berlin, Hugo Barmühler). Bereits die
dritte Auflage liegt vor, und auch das ist bezeich¬
nend. In diesem Buche, das dem Vortrage im
Architektenhause zur Grundlage dient, wird der
Versuch gemacht, die Religion auf das Gewissen
und nicht auf das Gemüt zu gründen, sie durch
die Erkenntnis und nicht durch das Dogma zu
stützen. Je kritischer der Verfasser dieser Zeilen
dem Bemühen von Ehlers gegenübersteht, je klarer
es ihm bei aufmerksamem Lesen geworden ist, daß
hier nur ein Glaube durch einen anderen ersetzt
wird, und daß sich Ehlers gleichsam an seinem
eigenen Schopfe aus dem Wasser zieht, desto un¬

befangener kann es gewürdigt werden, daß hier
ein starkes Gemütsinteresse nach Befestigung bum)
die Ergebnisse der wissenschaftlichen Forschung
strebt. Das Ganze aber bliebe eben nur ein „Fall
Ehlers“, wenn sich nicht eben zeigte, daß die Be¬
rührung derartiger Probleme einen Kontakt mit
den Instinkten vieler Menschen herzustellen vermag.
Wie wir hören, wird Ehlers seinen Vortrag auch
in anderen Städten, voraussichtlich auch Bei Ihnen,
halten und sich überall bereit finden, die an ihn ge¬
stellten Fragen zu beantworten. Welches immer
der Erfolg sein mag, so läßt sich schon heute, und
zwar auf Grund der hier gemachten Erfahrung,
sagen, daß der Plan nicht so sonderbar ist, wie er

beim ersten Hinsehen zu sein scheint. Es gibt wie
sich hier erwiesen hat, auf diesem Gebiete wirklich
starke Interessen.

Berlin, 13. April. Im Ministerium
der öffentlichen Arbeiten ist zum Unterstaatssekre¬
tär der Bauabteilungen der Ministerialdirektor
Alfred Schultz und zu seinem Nachfolger als
Ministerialdirektor der Oberbaudirektor Carl
Hinckeldeyn ernannt worden.

— Der nationalliberaleReichstags- und Land¬
tagsabgeordnete Geheime Sanitätsrat Ende-
mann ist aus Anlaß seines 70. Geburtstages
am Freitag zum Ehrenbürger von Kassel ernannt
worden.

— Der Chefredakt enr der „National-
zeitung“, K ö b n e r, ist amCharfreitag Nachmittag
auf dem Zwölfapostelkirchhof unter zahlreicher Be¬
teiligung besonders aus. journalistischen Kreisen
beigesetzt worden. Von Mitgliedern des Abgeord-
netenhauses beteiligten sich die nationalliberalen
Abgg. Hobrecht und Krause und das Mitglied der
Freisinnigen Vereinigung Abg. Rösicke-Dessau an

der Trauerfeier. Nach der Gedächtnisrede des
Pfarres Doß widmete der frühere Staatsminister
Abg. Hobrecht dem Verstorbenen einen Nachruf im
Namen seiner politischen Freunde.

—- Der verstorbene Abg. Munckel gehörte
einst zu den glänzendsten Verteidigern in Straf¬
sachen; den Höhepunkt seines Rufes als Verteidiger
insbesondere in politischen Prozessen, erreichte er in
dem Prozeß gegen den Grafen Hary Arnim.
Von 1881 bis 1893 vertrat er im Reichstag den
dritten Berliner Wahlkreis. Als er 1893 dem
sozialdemokratischen Gegenkandidaten unterlag,
sandte ihn der erste Liegnitzer Wahlkreis Grünberg-
Freystadt in den Reichstag. Für die bevorstehende
Reichstagswahl hatte er eine Wiederwahl abgelehnt..
Dem preußischen Abgeordnetenhause gehörte
Munckel seit 1882 als Vertreter des vierten Ber¬
liner Wahlkreises an. Er besaß eine glänzende
Redegabe; nicht oft ergriff er das Wort, aber wenn
er sprach, batte er immer das Ohr des ganzen
Hauses. Fall ausschließlich redete Munckel im Par¬
lament nur bei juristischen Fragen; hier war eine
seiner besten Reden beim Antrag auf Entschädigung
unschuldig Verurteilter. Wenn auch seine Reden
voll ätzender Schärfe waren, so hielt er sich doch
dabei von allem Kleinlichen und Persönlichen fmt
und führte nur große sachliche Gesichtspunkte ins
Feld.

Berlin, 13. April. Wie aus Athen gemeldet
wird, sind der deutsche Kronprinz und Prinz
Eitel Friedrich am Sonnabend früh an Bord des
„Saphir“ im Piräus angekommen. Der Kronprinz
besuchte alsbald den Kommandanten des im Hafen
ankernden österreichischen Geschwaders, Um 10 Uhr
gingen der Kronprinz und die Kronprinzessin von

Griechenland an Bord des „Saphir“. Bald darauf
traten die hohen Herrschaften die Fahrt nach Athen
an, wo sie am Bahnhof vom König, den Prinzen
Nikolaus und Andreas, dem Minister des Aus¬
wärtigen und dem deutschen Gesandten in Athen
empfangen wurden. Nachmittags besichtigten die
Prinzen in Begleitung des Kronprinzen und der
Kronprinzessin die Sehenswürdigkeiten der Stadt.
Abends besuchten sie mit der Königlichen Familie
das Theater. Am Sonntag nahmen die Prinzen an
der Osttrmesse in der Königlichen Kapelle teil.
Abends fand im Schlosse ein Galadiner statt,
welchem der Premierminister, der Minister des Aus¬
wärtigen und die Mitglieder der deutschen Gesandt¬
schaft beiwohnten. Der König überreichte dem Krön«
Prinzen und Prinz Eitel Friedrich das Großkreuz
des Erlöserordens. Bei dem Diner brachte der
König in deutscher Sprache einen Trinkspruch auf
die Prinzen aus, in welchem er seiner großen Freude
über den Besuch des deutschen Kronprinzen und
des Prinzen Eitel Friedrich Ausdruck verlieh, die
er von ganzem Herzen willkommen heiße. Nach
dem Diner unterhielt sich der Kronprinz mit dem
Minister des Auswärtigen und sprach hierbei seine
lebhafte Befriedigung über den bereiteten herzlichen
Empfang aus.

Dresden, 11. April. Das „Dresdner Journal“
schreibt: In einigen Blättern findet sich die Notiz,
daß der K ö n i g vor seiner Abreise nach dem Süden
dem Papst eine sehr namhafte Summe zu dessen
freier Verfügung habe überreichen lassen. Nach den
eingezogenen Erkundigungen ist diese Mitteilung
durchaus unrichtig.

Krankreick.
Paris, 11. April, über die Gründe, welche den

Generalgouverneur von Algerien Revoil zur Ein¬
reichung seines Entlassungsgesuches veranlaßt ha¬
ben, teilt der „Figaro“ mit, Revoil, welcher ein
Neffe des Herausgebers des „Petit Dauphinois“,
jenes Grenobler Blattes ist, das kürzlich von dem
gegen die Carthäuser unternommenen Erpressungs-
Versuch erzählte, sei verdächtigt worden, daß er mit
der Veröffentlichung jener Gerüchte in Beziehung
stehe. Revoil protestierte entschieden dagegen, er¬

klärte aber, daß er aus dem Verhalten der Regier¬
ung gegen ihn entnehmen müsse, nicht mehr das
Vertrauen derselben zu genießen. Er glaube des¬
halb nicht die nötige Autorität zu besitzen, um den
Präsidenten Loubet auf seiner Reise durch Algerien
zu begleiten.

Marseille, 13. April. Präsident Loubet ist
heute Vormittag hier eingetroffen. Auf der Fahrt
hierher hatte der Präsident in Arles und Aix-les-
bains zu einem Empfange der Behörden kurzen Auf¬
enthalt genommen. Aus dem hiesigen Bahnhof hieß
der Bürgermeister von Marseille den Präsidenten
willkommen, welcher seinen Dank für den Empfang
aussprach und eine Anzahl militärischer Auszeich¬
nungen verlieh. Vom Bahnhof begab sich der Prä¬
sident mit seiner Begleitung zur Präfektur, lebhaft
begrüßt durch Hochrufe auf ihn und die Republik.
In der Präfektur empfing der Präsident in Gegen¬
wart der Mnister Delcasss, Pelletan und MaruL-
jonls sowie aller Senatoren und Deputierten des
Departements die Vertreter der Behörden: Der
Bischof von Marseille hielt eine Begrüßungsrede,
in welcher er erklärte, daß die Geistlichkeit von Mar¬
seille eine politisch tadellose Haltung einnehme und
sich ihren Pflichten umsomehr ergeben zeige, als sie
die Religion als ein für die Größe und die Wohl¬
fahrt der Nation notwendiges Element ansehe.
Loubet erwiderte, die Aufgabe der Kirche sei, für
Frieden, Brüderlichkeit und Versöhnung einzutreten.
Wenn sie diese Aufgabe in einer solchen Weise erfülle,
wie in der Diözese von Marseille, so habe sie ein An¬
recht auf die Achtung und Unterstützung aller guten
Bürger. — Nach dem Empfange fand in der Han¬
delskammer ein Bankett statt.

Italien.
Rom, 13. April. Heute wurde auf dem Kapitol

der siebente Internationale landwirt¬
schaftliche Kongreß eröffnet. Bei der Feier
waren zugegen der König und die Königin, die Mi-
nister Nasi, Baccelli und Cocco-Ortu, die Präsiden¬
ten des Senats und der Kammer, sowie,die Botschaf¬
ter Deutschlands, Frankreichs und Österreich-Un¬
garns und zahlreiche geladene Gäste. Namens der
Stadt Rom begrüßte der.Bürgermeister der Stadt
Rom die Teilnehmer am Kongreß. Sodann hielten
der Ackerbauminister Baccelli, der Präsident des
vorbereitenden Komitees Marquis Cappelli und der
Präsident der Internationalen landwirtschaftlichen

Kommission MSline Ansprachen, die mit lebhaftem
Beifall aufgenommen wurden.

Neapel, 11. April. Ministerpräsident Pri-
netti begab sich heute Nachmittag an Bord des
„Marc Antonio Colonna“ nach Sorrent, um den
Besuch des Reichskanzlers Grafen v o n Bülow
zu erwidern.

Neapel, 13. April, Der Kronprinz vonSach-
f e n ist nach Rom abgereist.

Spanien.
Madrid, 13. April. Gestern wurde hier eine

Versammlung von Republikanern abgehal¬
ten, die von 15 000 Personen besucht war. In der¬
selben wurde mitgeteilt, daß auch in den Provinzen
an zahlreichen Orten Zusammenkünfte unter Betet'
ligung von mehr als 300 000 Republikanern statt¬
gefunden hätten. Es wurden sehr erregte Reden
gehalten, die von Hochrufen auf die Republik be¬
gleitet waren. — Zu der Versammlung in Bar¬
celona haften sich 20 000 Personen eingefunden. Es
wurde der Beschluß gefaßt, alle Republikaner zu
einer Partei unter alleiniger Führung von Sal-
meron zu vereinigen.

Gwraltar, 13, April. Der König von E n g -

land ist heute Mittag nach Malta abgereist.
Großbritannien.

London, 10. April. Arthur Elliot, das Parla¬
mentsmitglied für Durham, ist zum Finanzsekretär
des Schatzamts anstelle von Hayes Fisher ernannt
worden.

Simla, 11. April. Beim Golfspiel in Mircm-
shah Tochi wurden am 9. d. M. drei britische Offi¬
ziere von zwei fanatischen Danri Ghazis überfallen
und durch Gewehrschüsse verwundet. Die beiden
Fanatiker wurden überwältigt, wobei einer von

i|nen getötet wurde. Die Offiziere befinden sich
außer Lebensgefahr.

Asien.
Peking, 13. April. Zum Nachfolger Uung-lus

ist Ching ernannt worden. — Als Grund für die
Verzögerung der Räumung Niutschwangs wird von

russischer Seite angegeben, daß man beabsichtige,
dort eine internationale Sanitätskommission unter

russischer Leitung zu bilden, um eine Wiederkehr
der Bubonenpestepidemie zu verhindern.

Galadi (Somaliland), 13. April. Der Mullah
hat sich von Walwal in der Richtung nach Dik im
nordwestlichen Teile des italienischen Territoriums
geflüchtet. Nachdem der Feind nunmehr un¬

schädlich gemacht worden ist, werden sich die engli¬
schen und abessinischen Streitkräste in Gergolubi ver¬

einigen.
Agram, 11. April. Von dem Staftonsgebäude

bei Zapresics rissen einige hundert kroatische Bauern
die arttäßlich des heutigen Nationalfestes gehißte
ungarische Fahne herab, verbrannten sie und be¬
drohten die Bahnbeamten. Die Behörde ließ die
Fahne feierlich wieder aufhissen.

AuS Stadt und Land.
Bromberg, 14. April.

f. Eine schöne und eigenartige Gedenkfeier ver¬

anstaltete am gestrigen zweiten Osterfeiertage eine

Anzahl Herren, hiesige und auswärtige Lehrer. Im
Jahre 1878, also vor einem Vierteljahrhundert, hat¬
ten die damaligen Abiturienten des hiesigen
königlichen Lehrerseminars, die den Kursus
1875 bis 1878 hier absolviert und ihre Prüfung als
Lehrer bestanden hatten, sich gegenseitig das Ver¬
sprechen gegeben, nach 25 Jahren wieder in Brom¬
berg zusammenzukommen, um dieses Jubiläum fest¬
lich zu begehen. Diese kleine intime Festseier fand
nunmehr am gestrigen Nachmittag und Abend in
der Kulmbacher Bierhalle (Twardowski) statt.
Etwa 20 Festteilnehmer, darunter mehrere von

auswärts, aus Berlin u. a. O. waren erschienen und
vereinigten sich zunächst zu einer Festtafel, deren un¬

terhaltender Teil mancherlei interessante Reminis¬
zenzen aus dem Berufsleben der Jubilare brachte
und damit die beste Würze bot. Auch an eigens ge¬
dichteten Festliedern mangelte es nicht und so ver¬

lief das eigenartige Jubiläum in froher Feststimm¬
ung und dürste allen Teilnehmern eine angenehme
Erinnerung an die diesjährigen Ostern sein.

nn. Der Bromberger „Bürgerschützenverein“
veranstaltete am gestrigen zweiten Feiertag unter
zahlreicher Beteiligung sein Eröffnungsschießen.
Vor Beginn des Schießens hielt der Vorsitzende des
Vereins eine Ansprache, die mit einem Kaiserhoch
schloß. Es waren Preise sowohl vom Verein als

auch von einzelnen Kameraden gestiftet worden.

U, a. hatte der Vorsitzende ein Shrerckreuz gestiftet.
Derselbe beging zugleich seinen Geburtstag, zu dem
ihm schon am Vormittag eine Deputatton die Glück¬
wünsche des Vereins ausgesprochen und ein wert¬
volles Geschenk überreicht hatte. Das Ehrenkreuz
errang als ersten Preis Klempnermeister Klingbeil.
Ferner erhielt dm zweiten Preis Bandagist Vollmer,
dritten Preis Rohrrneister Dröge, vierten Preis
Gelbgießer Rojahn, fünften Preis Restaurateur
Kramm, sechsten Preis Drechslermeister Ziebarth.
Nach Verteilung der Preise erfolgte noch ein gemüt¬
liches Beisammensein bei einem Glase Bier.

nn. Die Kunstausstellung, welche die Abteilung
für bildende Kunst der Deutschen Gesellschaft für
Kunst und Wissenschaft in der städttschen Turnhalle
in der Hippelstraße veranstaltet hat, hatte sich
während der Feiertage eines verhältnismäßig recht
regen Besuches zu erfreuen; sie ist von etwa 400
bis 500 Personen besucht worden. Eingehendere
Berichte über die Ausstellung behalten wir uns
noch vor.

nn Den Spaziergängern an den Schleusen
wird es vielleicht aufgefallen sein, daß in den letzten
Tagen an der 3. Schleuse ein Schutzmann stationiert
war, der sich weder durch Schnee noch Regen von
seinem Platze vertreiben ließ, sondern unentwegt auf
seinem Posten ausharrte. Mt Beistift und Nottz¬
buch bewaffnet, musterte der Gestrenge krittsch jeden
Vorübergehenden und trug geheimnisvolle Zeichen
in sein Buch ein. Mancher Ängstliche mag wohl im
Sttllen sein ganzes Sündenregister rekapituliert
haben, um darauf zu kommen, auf welche Weise
er das Interesse der hohen Obrigkeit erregt habe.
Wer jedoch einen Blick in das gefürchtete Notizbuch
warf, konnte sich bald überzeugen, daß nicht der
geringste Anlaß zu Befürchtungen vorlag; denn der
Mann des Gesetzes machte einfach einen“Strich, so¬
bald Jemnad vorüberkam: ein Beweis dafür, daß
vor dem Gesetze und seinen Vertretern alle gleich
sind. Ob hoch oder niedrig, ob jung oder alt, in
diesem Falle bedeutete ein jeder nur — einen
Strich. Diese „Volkszählung“ hat natür¬
lich ihren Bestimmten Zweck. Es soll nämlich die
Promenade von der dritten Schleuse bis zur
steinernen Brücke verbreitert werden, und
zwar auf die Weise, daß die schräge Böschung fortt
fällt und das Geländer dicht an das Wasser heran¬
gerückt wird. Durch Zählung der Passanten will
man nun zunächst erst feststellen, ob der Umfang des
Verkehrs diese Maßnahme geboten erscheinen läßft
Die beiden Feiertage waren nun freilich wenig gy
eignet, ein richtiges Bild von dem Verkehr an den
Schleusen zu bieten. Jedenfalls wird noch einmal
eine Zählung an einem schönen Sommersonntag
vorgenommen.

£ Auf dem Jachmannschen Bau (dem früher
Vollmannschen Haufe) an der Danziger Brücke sind
die Arbeiten mit italienischen Maurern wieder auf¬
genommen worden. Bekanntlich soll dort ein
Cafi in großstädtischem Stil errichtet werden. Die
Fundamentierungsarbeiten sind bereits nahezu
fertiggestellt. Ausgeführt wird der Bau durch Herrn
Pastor.

f überfall. Der Arbeiter Arnold Zabel,
Schwetzerstraße Hierselbst wohnhaft, wurde gestern
Nachmittag, als er aus dem Ewaldschen Gastlokale,
Bergkolonie

>
Hierselbst, herauskam, von zwei

Männern, die auf der Straße standen, angefallen
und gröblich mißhandelt. Von einem der Männer
erhielt er mit einem spitzen Gegenstände, wahrschein¬
lich einem Messer, einen Stich in den Rücken. Die
Attentäter sollen zwei Streikgesellen sein, die dort
Posten gestanden haben. Der Polizei ist von dem
Vorfall Anzeige gemacht worden, und ein Soldat,
der Zeuge des Vorgangs war, hat die Angaben des
Zabel bestätigt. Auf die Attentäter wird gefahndet.

Rawitsch, 10. April. (Stiftung.) Kom¬
merzienrat Moritz Braun hat unserer Stadt zur
Errichtung eines Standbildes Kaiser Friedrichs III.
30 000 Mark zur Verfügung gestellt. Die Ein¬
weihung des Denkmals soll am 5. Juni stattfinden;
an diesem Tage begeht der hiesige Kriegerverein
das Fest seines 60jährigen Bestehens.

Eröffnung der Opernspielzeit.
Nach langjähriger alter bewährter Tradition

haben sich am ersten Osterfeiertage die Pforten des
Stadttheaters nach nur einwöchentlicher Pause
Wieder geöffnet, und vor ausverkaustem Hause —

wahrscheinlich wäre sogar das Orchester geräumt
worden, wenn es nicht „beruflich“ voll besetzt ge¬
wesen wäre — ging als erste Vorstellung der dies¬
maligen Monatsoper Meyerbeers „A f r i *

k an e rin“ in Szene. Dies letzte Werk des seiner
Zeit ebenso begeistert gepriesenen wie später scharf
getadelten Komponisten, diese Oper, die Meyerbeer
selbst nicht mehr auf der Bühne sehen sollte, hält
auch heute noch einen festen Platz im Repertoire
inne, und seine Neuinszenierung kann man mit
Anerkennung begrüßen. Wenn man heute freilich
diese „großen Opern“ hört, so heben sich die Mo¬
mente, die inneren künstterischen Wert haben, die
dramatisches Leben zeigen, scharf ab von jenen
Szenen, die man jetzt nur als unnötiges Beiwerk
empfindet, von jenen Aufzügen, Matrosenchören,
Balletts und dergl. mehr, die keine dramatischen,
sondern nur dekorative Zwecke verfolgen, Kon¬
zessionen an einen Zeitgeschmack, der auch heute noch
nicht überwunden scheint, wie der Beifall bei diesen
Produktionen von neuem bewies. Aber wenn auch
Szenerie und Regie in diesen dekorativen Momenten
nur rein äußerlich wirken, so soll gern und warm
anerkannt werden, daß die Spielleitung, Herr
Toller, eine solide und gediegene Pracht ent¬
faltete, in malerisch gehaltenen Dekorationen —

von Herrn Obermaschinenmeister Wolfs gemalt —

in phantastischen Kostümen und vor allem in einer
wohlgeleiteten dramatischen Belebung des Chors
und der Statisten. Man darf auch nach dieser
Richtung hin von der neuen Spielleitung Adensalls
Noch Gutes erwarten. Tie musiMlische
Leitung des Ganzen liegt auch jetzt im Wesentlichen
Herrn KapellmeisterSchwab ob. der schon

am ersten Abend sich als sicherer und zielbewußter
Führer von neuem bewährte in kräftiger Heraus¬
arbeitung der starken dramatischen Momente, die in
mächtigen Steigerungen emporgeführt wurden und
nach dieser Richtung wieder Zeugnis gaben von der
eminent dramatischen Begabung des Komponisten.
An lebensvollen Gestalten besitzt die „Afrrkanerin“
eigentlich nur zwei: Selica und Nelusco, die indische
Fürstin und ihren getreuen Vasall, für deren Liebes¬
lust und -Weh der Komponist ergreifende Töne ge¬
funden hat. In der Vertreterin der Selica, Frl.
Held, erneuerten wir die Bekanntschaft mit der
schon in voriger Saison tätigen ersten dramatischen
Sängerin. Frl. Held, die für ihre Partieen auch
eine imponierende Vühnenerscheinung besitzt, gab der
Selica jenen Zug ins Große, der die Fürstin charak¬
terisiert und jene leidenschaftdurchzitterte Emp¬
findung, die das Weib in ihr erfüllt. Beides wußte
die begabte Darstellerin gesanglich und mimisch zu
vereinigen und brachte ihr weittragendes Organ auch
nach beiden Richtungen hin wirksam zur Geltung.
Ein paar gar zu starke Akzente hätten freilich aus¬
bleiben können. Dem Nelusco verlieh Herr
G r ü tz n e r ebenfalls kräftig pulsierendes drama¬
tisches Leben, ohne die Grenzen zu überschreiten,
und namentlich gestaltete er die große Schwurszene
mit plastischer Charakteristik aus. An dem präch¬
tigen Organ konnte man wieder seine Freude haben.
Als HeldentenM debütierte Herr Wilke in der
Partie des Vasco. Herr W. besitzt ein Organ von
kräftigem metallischem Timbre, in der hohen Lage
Kraft und Glanz, im Spiel ein frisches, energisches
Auftreten. Was wir noch vermißten, war eine
belebtere, wirksam schattierte Ausgestaltung des
Gesanglichen. Es bewegte sich hier alles zu ein¬
seitig in starker Tongebung, es fehlten die mehr
lyrisch gehaltenen Einschnitte, und es bliebe abzu¬
warten, wie Herr Wilke in weiteren Partieen nach
dieser Richtung sich gibt. Aus der blutleeren Ge¬
stalt der Ines'machte Frl. Mu gr au er jeden¬

falls, was sich eben machen ließ, eine in kleineren
Grenzen nicht undankbare, wohlklingende Sopran-
partie. Schade, daß die einzige lebensvollere Szene
der Ines mit Selica (im 6. Akt), ein dramatisch
belebtes Duett, nicht einmal im Textbuch steht, ge¬
schweige denn zur ^tufführung kommt. Von den
kleineren Partieen sei der Pedro des Herrn Put°
l i tz hervorgehoben, dessen prachtvoller Baß in dieser
Rolle leider nur sehr fragmentarisch zur Geltung,
kommen konnte. Die Ensernbleszenen kamen zu recht
bedeutender Wirkung, und auch der Chor konnte
berechtigten Ansprüchen genügen. Das Orchester
(Kapelle der 34er) war gut eingespielt und ttefflich
abgetönt. Alles in allem ein interessanter Opern-
abends der neben guten musikalisch-dramatischen
Leistungen auch eine reichhaltige Szenerie ins
Treffen führte. Wenn nur nicht die Pausen so
endlos lang gewesen wären! K. B.

Dem notwendigen und lobenswertenBestteben,
im Opernspielplan Abwechslung zu schaffen und der
hier bevorzugten großen Oper ernsten Stils eine
Art von Gegengewicht zu geben, hatten wir es zu
verdanken, daß schon der zweite Feiertag
eine Spieloper brachte. Die neuere Musik-
literatur ist nicht gerade reich in diesem Genre,
zumal die deutsche, und so ist es nicht mehr als
recht und billig, daß die Direktionen auf die älteren
und besonders auf die französischen Spielopern zu¬
rückgreifen, die im ersten Drittel des vorigen Jahr¬
hunderts so zahlreich entstanden sind und für deren
Stilentwickelung gerade Auber von maßgeben?
dem Einfluß gewesen ist. Wer Auber kennt uud
schätzt, hätte dem gestern gegebenen „Schwarzen
D o m i no“ allerdings „Maurer undSchlosser“ noch
vorgezogen, das musikalisch reicher, frischer und
jugendlicher und im Text zumal viel glücklicher ist
als der „Domino“. Der Text des „Domino“ besteht
aus einer starken Häufung bon Unwahrscheinlich¬
keiten und setzt, wo wir dem Text einer Oper mit
ganz bestimmten, künstterischen Forderungen ent-

gegentreten, eine Naivetät der Empfänglichkeit
voraus, die wir nicht mehr besitzen und die doch
eigentlich notwendig ist, soll man der prickelnden,
reizvollen Musik mit vollem Behagen folgen können.
Ihr zu lauschen ist allerdings ein Genuß, dem man

sich gern und willig hingibt. Eine Fülle glücklicher
kompositorischer Einfälle von koketten und graziösen
Melodien, eine prickelnde, oft meisterhafte Instru¬
mentierung und wirksame musikalische Steigerun¬
gen insbesondere gegen die Aktschlüsse, alles das
Breitet sich am reichsten im Schlußakt, noch immer
in großer Frische über die Oper und wird ihr noch
auf lange Zeit ihren Platz behaupten helfen. Die
gestrige Aufführung, deren Leitung bei Herrn
Schwab in besten Händen lag. da sie von ihm
aus Schwung und Temperament erhielt, litt —

kein Wunder bei unserem Wetter — unter einer ge¬
wissen Indisposition gerade der beiden Hauptper¬
sonen, der Angela (Domino) und des Wassarena,
welche Frl. Mugrauer und Herrn Seibt an¬
vertraut war. Es fehlte dadurch, zumal Frl. Mu¬
grauer, deren vorgeschrittene Gesangskunst und
sichere Spielweise lobenswert wie immer waren, an

Wärme und Kraft des Tones, die ihr bei voller
Freiheit des Organs sonst stets m eigen sind, dies¬
mal aber erst im dritten Akt zu vollem Ausdruck
gelangten, wo Arie und Kavatine ttefflich gelangen.
Fast dasselbe läßt sich von Herrn Seibt sagen,
dessen schönes Organ ebenfalls mit Indisposition zu
kämpfen hatte; darstellerisch kam der Sänger ganz
hübsch aus sich heraus, vermied auch glücklich, die
Klippe der Sentimentalität. Den Juttano spielte
Herr Meffert recht flott, ebenso Frl. Groß¬
bauer die Brigitte mit viel Schalkhaftigkeit und
natürlicher Grazie. Recht gut war auch Herr
Toller (Gil Perez), ausreichend Frl. A l m a 1 1

als Claudia, ebenso Frl. Gratz (Ursula.) Vollauf
befriedigten die Chöre, ebenso das Orchester zumal
in der Ouvertüre und im letzten Akt, wo Herr
Schwab die musikalischen Pointen der Partitur zu
voller Geltung brachtt. W. A.
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Bon der aus Grund gesetzlicher Ermächtigung jetzt seitens der Reichsfinanzverwaltung auszugebenden Reichs-Anleihe haben

die Reichsbank, die Generaldirektion der Seehandlungs-Sozietät und folgende Firmen: Bank für Handel und Industrie, Berliner
Bank, Berliner Handelsgesellschaft, S. Bleichröder, Kommerz- und Diskonto-Bank, Delbrück, Leo & Co., Deutsche Bank, Deutsche
Genossenschaftsbank von Soergel, Parrifius & Co., Kommandit-Gesellschaft auf Aktien, Direktion der Diskonto-Gesellschaft, Dresdner
Bank, F. W. Krause & Co., Bankgeschäft, Mendelssohn & Co., Mitteldeutsche Kreditbank, Nationalbank für Deutschland, A Schaaff-
hausen'scher Bankverein, Robert Warschauer & Co., sämtlich in Berlin, sowie Sal. Oppenheim jr. & Co. in Cöln, Jakob S. H. Stern
und Lazard Speyer-Eliffen in Frankfurt a. M, Norddeutsche Bank in Hamburg, Rheinische Kreditbank in Mannheim, Bayerische
Hypotheken- und Wechselbank in München, Königliche Hauptbank in Nürnberg, Ostbank für Handel und Gewerbe in Posen und
Württembergische Vereinsbank in Stuttgart den Nennbetrag von

ZWeißlM-ertneonM Millionen Mark
übernommen und legen dieselben unter den nachstehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aus. Die Anleihe wird
mit drei vom Hundert verzinst, die Zinsen werden entweder am 2. Januar und 1. Juli oder am 1. April und 1. Oktober bezahlt.

Berlin, den 2. April 1903. Meichsbank-Direktoriurn.
Dr. Koch. v. KlitziNg.

Bedingungen.
1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei den Zeichnungsstellen (siehe Ziff. 10) am IV. April d. I. von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr statt und wird alsdann geschloffen.
2. Der aufgelegte Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverschreibungen zu 200, 500, 1000, 5000, 10000 Mark mit Zinsscheinen über vom 1. Januar oder 1. April d. I. laufende Zinsen.
3. Der Zeichnungspreis ist auf 92 Mark für je 100 Mark Nennwert festgesetzt.

Außer dem Preise hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlußschein verwendeten Stempelbetrages sowie die bis zum Tage der Abnahme der Stücke aufgelaufenen Zinsen zu vergüten.
4. Bei der Zeichnung, welche durch doppelte Einreichung der vorgeschriebenen Zeichnungsscheine zu bewirken ist, hat jeder Zeichner eine Sicherheit von fünf Prozent des gezeichneten Nennbetrages in bar oder solchen

nach dem Tageskurse zu veranschlagenden Wertpapieren zu hinterlegen, welche die betreffende Zeichnungsstelle als zulässig erachtet. Die vom Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere ausgegebenen Depot¬
scheine vertreten die Stelle der Effekten.

Den Zeichnern steht im Fall der Reduktion die freie Verfügung über den überschießenden Teil der geleisteten Sicherheit zu.
Formulare zu den Zeichnungsscheinen sind vom 9. April d. I. Nachmittags ab bei allen Zeichnungsstellen unentgeltlich zu haben.

5. Die Zuteilung erfolgt nach dem Ermessen der Zeichnungsstellen tunlichst bald nach Schluß der Zeichnung.
Anmeldungen auf bestimmte Stücke können nur insoweit berücksichtigt werden, als dies mit den Jntereffen der anderen Zeichner verträglich erscheint. *

6. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Anleihebeträge vom 27. April d. I. ab gegen Zahlung des Preises (Ziff. 3) voll abnehmen, sie sind jedoch verpflichtet:
die Hälfte des zugeteilten Betrages am 27. April d. I.

und je ein Viertel „ „ „ spätestens „ 11. und 25. Mai d. I.
abzunehmen. Zugeteilte Zeichnungsbeträge bis 5000 Mark einschließlich sind am 27. April ungeteilt zu ordnen Die Abnahme muß an derselben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung angenommen hat.

Sei vollständiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet oder zurückgegeben.
7. Wird die Abnahme im Fälligkeitstermine versäumt, so kann dieselbe noch innerhalb eines Monats nur unter Zahlung einer Vertragsstrafe von 5 Prozent des fälligen Betrages erfolgen. Wird auch diese Frist

versäumt, so verfällt die hinterlegte Sicherheit.
8. Über die hinterlegte Sicherheit wird dem Zeichner eine Bescheinigung erteilt, welche bei teilweiser Empfangnahme der Stücke (Ziff. 6) zur Abschreibung der abgenommenen Beträge vorzulegen und bei vollständigem

Bezüge derselben zurückzu geben ist.
9. Soweit nicht sogleich Schuldverschreibungen des Reichs verabfolgt werden können, erhalten die Zeichner entsprechende, vom Reichsbank-Direktorium ausgestellte Jnterimsscheine, über deren Umtausch in Schuld»

Verschreibungen das Erforderliche öffentlich bekannt gemacht werden wird.
10. Zeichnungen nehmen entgegen:

Posen: Reichsbankhauptstelle. — Depositenkasse der Ostbank für Handel und Gewerbe lvorm. Heimann Saul). — Gold¬
schmidt LKuttner. — Landw. Centraldarlehnskaffe für Deutschland, Filiale Posen. — Hartwig Mamroth & Co.
Ostbank für Handel und Gewerbe. — Posener Landschaftliche Bank. — Sigmund Wolff & Co.

Bromberg: Reichsbankstelle. — Bromberger Bank für Handel und Gewerbe. — M. Stadthagen.
Gnesen: Reichsbanknebenstelle.
Grast (Bez. Posen): Reichsbanknebenstelle.
Jnowrazlaw: Reichsbanknebenstelle.
Kosten (Bez. Posen): Reichsbanknebenstelle.
Krotoschin: Reichsbanknebenstelle. — Ostbank für Handel und Gewerbe, Agentur Krotoschin.
Listn (Bez. Posen): Reichsbanknebenstelle.
Meserist; Reichsbanknebenstelle. ,. 2:

Ostrowo (Posen): Reichsbanknebenstelle.
Plefchen : Reichsbanknebenstclle.
Rnwitsch: Reichsbanknebenstelle. — Ostbank für Handel und Gewerbe, Agentur Rawitsch.
Schneidemühl : Reichsbanknebenstelle. — Ostbank für Handel und Gewerbe, Depositenkasse Schneidemühl.
Wongrowitz (Bezirk Bromberg): Reichsbanknebenstelle.

Di« itl>ot$«n 5eich»»»»ngsstellen sind «ros den in» Reichsanzeiser veröffentlichten nnd bei den Reichs«
btroknnstntten 3»m Ausdnng gebvnchten Bekirontnrochnntzen ersichtlich.



Bekanntmachung.
Unsere neue (273

städtische Realschule
mit dem Ziel deS Einjährig-Frei-
willigen-Zeugniffeswird vorläufig
mit drei Vorschulklassen und den
Realklasien Sexia und Quinta
zu Ostern d. Js. eröffnet.

Schulbeginn 1. Mai d. Js.
Anmeldungen sind an den Leiter

der Anstalt Herrn Oberlehrer
Dr.phil. liim an, Danziger¬
ftraffe 46 unter Einreichung
folgender Schriftstücke, zu richten:

1. die Geburtsurkunde
2. der Impfschein
3. derWiederimpfschein, falls der

Schüler über 11 Jahre alt ist
4. das letzte Schulzeugnis
Tag der Aufnahmeprüfung wird

noch bekannt gegeben werden.

Bromberg, den 8. April 1903.

Der Magistrat,
Schuldeputation.

3nmng8iitt|etgmitt8.
Freitag, d. 17. April 1903,

vormittags N/z Uhr, werde ich in
Thorn, Eulmer Vorstadt, im
früher Ulmer & Launischen
Schuppen die dort untergebrachten

1 GetreidemShcr ob
2 Pferderechen

und sodann mit 11 Uhr vorm,
auf dem Grundstück Thorn III,
Bromberger Vorstadt, Mellien-
ftraffe Nr. 105, den dort unter¬
gebracht n (157

1 Ketreidemäher
(sämtliche Pfandstücke sind neu)
gegen sofortige Bezahlung ver¬

steigern. King,
Gerichtsvollzieber in Thorn.

Bekanntmachung.
Am Montag, 20. April er.,

vormittags 10 Uhr. werde ich in
Wisniewo bei Mokronos

19 Stiii bnirische Stiere
öffentlich meistbietend gegen bare
Zahlung versteigern. (157

Wongrowitz, d. 14. April 1903.

Bielau,
Gerichtsvollzieher in Wongrowitz.

Dllchdkckttllrbelten
übernimmt nach wie vor zu

soliden Preisen (91

E. Friebel, IMeckerinstr.
u. gerichtl. vereid.Sachverständiger.

Rosen.
MbäiM,
Stochelbeeren,
Johannisbeere«,
Himbeere«,
ff. Blütenstroncher,

bmtblöttrige Bönme uni)
Sträucher..

verschiedene RMkenoiloilM
für Lauben u. Veranden,

Rotkäppchen-Sekt
Bromberger WirtMsverei« e. G. m. K.

Am Donnerstag, den 16. d. Mts., nachmittags ist das
Lokal in der Bahnhofstraße für den Warenverkauf geschlossen.

Es findet daselbst am gcnanntenTage nachmittags von 4 Uhr ab die
Verausgabung der neuen Satzungen und Mitgliedskarten
gegen Einzahlung von Geschäftsanteilen und Rückgabe der alten
Satzungen und Mitgliedskarten statt.

Die Vereiiismitglieder werden hiervon mit hem Bemerken in
Kenntnis gesetzt, daß mm diesem Tage ab nur bei Vorzeigung der
neuen Mitgliedskarten werden Waren abgegeben werden.
123) Der Vorstand.

„Züricli“,
Allgem. Unfall- u. Haftpflicht-Akt. -Gesellschaft.

Bezirksinspektion (|. TlCtlßl, Livoniusstr. 13, II.

Hauptagentur 0, BriOfeOlSDD, Lindenstr. 5, 1.

feinste Koniferen,
großblumige Klematis,

Kletterrosen (CrimsonBabler)

Heckenoslonze«,
StandengewöchseL°im°.t)

krdbcerpslnnzen,
Eemnseoslanzen.

Alles in b e st e r W a r e zu den
billigsten Preisen. (121

Jul. Boss,
Gärtnerei Berlinerstraffe 15.

Für ein Gut in der Nähe von
Bromberg werden

ritt oder zwei
Milchabnehiner
gesucht; tägl. Quantum 200 bis
300 Liter. Milch kann mit dem
fünf- ob. neun Uhr-Zug in Brom-
berg-Bahnhof sein; Preis nach
Vereinbarung. Gesunder Stall mit
Weidegang im Sommer u. Kraft¬
futter. Weitgehender Kredit bei
Hinterlegung einer Kaution.

Offerten unter J. 8. 1000 an
die Geschäftsstelle d. Ztg. (157

Kiksttil-Klobkkhch
I. und II. Klaffe (100

direkt ab Wald und auch ab Hof
sowie Kleinholz offeriert billigst
Magnns Jacoh8ohn,Woll»narkt
Flotter Schnurrbart!

Vollbart!
Erfolg garant.

Freiwillige Dank¬
schreiben liegen

hundertweise bei. äDose
Mk. 1.— u. 2.— nebst’
Gebrauchsanweisung u.

Garantieschein p. Nach¬
nahme oder Einsendung

des Betrages (auch in Briefmarken).

F.W.A. Weyer, Hamburg 25.

j ,, .1 «fbei Blut-

Stdintgilft»“™:
Geheimmittel. O. Wickler,
Jena. Kahlaerftraffe 122.

Ostseebad Stolpmünde.
Kräftiger Wellenschlag, steinfreier Badestrand, höchst angenehm
kräftigende Seeluft. Ausgedehnte Anlagen, herrliche Kiefern- und
Laubwaldungen. Dampserverbiiidnng mit Sle lin, Königsberg
lt. ct. Stolpmünde ist Eisenbahnstation, hat Fernsprechverbin¬
dung mit Stettin, Berlin usw. Badekamlle. Reunious, Konzerte,
Korsofnhrten usw. Mittagstisch von 1 Mk. an obne ittzciiizwang.
Pension 3,50 bis 5,00 Mk. Die Bad.direKtlon.

Bai Schaniau.
Prospekte durch

Richter,
S t'a d t r a t.

il romberg: Schnlts de Winnemer, Bahnhofstrasse 72. |

Meinen ersten

Diiticnfrilrfiliit
mir

khaWonireinMtnng
empfehle dein hochgeehrten
Publikum bei zivilen Preisen
und prompier Bedienung.

Auch werden sämtliche
Haararbciten

zu sehr billigen Preisen
angefertigt. (117

F.ieJAHNiZ.A* Hochachtungsvoll

Fanny Seeliger, DanMerstraßk 13.

Spiritus-, Petroleum-, Benzin- un

Gas-Motoren

OTotoren-Fabrilt Oberursel.

Kein Heizer nöthig. — Kein Wasserfahren.
Kein Kohlenfahren. — Keine kostspieligen Reparaturen-

Keine Feuersgefahr. — Keine Konzession nöthig.

Jede gewünschte Auskunft wird gern ertheilt.

S. t. Zablocki, feggjgi
Generalvertreter.

Hafer

tSH* efferireit fvont? 4|aus
in garantirt gesunder Waare:

Einem geehrten PubliGun die ergebene Mitteilung, daß ich dasl
früher Petzold'sche, setzt ganz neu renovierte (1241

tStaefte. 5
übernommen habe und wird es mein Bestreben sein, durch Abgabe
von nur bestgepflegten Bieren und guten Speisen mir das Wohl¬
wollen meiner werten Gäste zu erhalten.

Neuesfranzösisches Billard.

Robert Schulz, Fömstraße 3.

Weine
I vom Faß und in Fl. offeriere zu

nachstehend billigen Preisen.

I von natürlichem Geschmack und Aroma selbst bereiten, so kann dies

!“m nai°sh n«fmu KsSvKvl's Cognac-Extract iS»
P geschehen. Fl. 75 Pf., fine Champagne * FI. 1,85 Mk. Keine

I künstliche Essen*, keine Imitation, sondern ein echter Grundstoff,
| ein Destillat von Wein und edlen Früchten, durch jene, von den Cognac-
I brennera der Charente geheim gehaltenen Stoffe verstärkt (Fleur de

| Cognac), welche in Frankreich zur Erzeugung von Cognac verwendet

I werden, die dem französ. Cognac erhöhte Finesse, sowie seine Ueber-

iegeiiheit allen anderen Fabrikaten gegenüber geben.
Täglich begeisterteAnerkennungen aus allen Kreisen.

In vielen 100 000 Familien im Gebrauch!

Berühmte Original - Reiche! - Essenzen liciuV«”,.
I Ueber 200 Sorten ““SS“.,.“«.
| Har in OriginalfUschen mit Ge- 'iZ Af\ CG 7^01 «tc. etc., Je.
3 oranchevorschriit für ca. 2Vä Ltr. *fV, V, vv, VV, e v r !• nach Sorte.

I Wiederholt prämiirt mit der „Goldenen Medaille“ jund
den „Höchsten Preisen“ ausgezeichnet.

Mehr als doppelte und dreifache Ersparnis.
Die Destilürung im Haushalte völlig kostenfrei! »

Ott® Elegehel, Berlin SO, Eisenbahnstivi
Gr&ssto SpeoSaSf&3tB*$k Dmut&oMsussü®» !

Niederlagen in ganz Deutschland.
Allein mit meinem Namens-
znge und der Mark© Usfitiiepza
Lassen Sie sich nicht durch Nachahmungen täuschen.

Zu haben in Brombergs bei : Carl Aaigs.
Grosse Wwe., Jbhaimisstr. i ; filugso Gnnd-
lacls, Posenerstr. 4; Carl Schmidt, Danzi^er-
strasse 37 u. Elisabethstr. 26. Telephon 612. (15S

1. Griech. Tokayer 1,35 0,75 *
2. Rotwein . . . 0,95 0,65 W
3. Rotwein voller 1 20 0,95 *

4. Portwein frört. 1,45 1,20 ~

5. Portwein voll». w

kräftig . . . 1,75 1,45 «

6. Weiß. Portwein '

extra .... 1,75 1,45 a

7. Alter Sherry . 1,25 1,05 -j
8. „ Sherry extra 1,75 1,45 „

9. „ Madeira. . 1,65 1,35 2
10. Madeira i

„Old“ . . . 1,95 1,55
Spez.Kraiikenweiiie 1 vi
11. hel'b. Ungar ff. '2,45 1,35 et
12. „ Ungar att 2,h5 1,55
13. Mediz. Ungarw. i V

fuß .... 2,45 1,35 I
14. Mediz. Ungarw 1

s> hr fett . . . 2,8 ) 1,45
15. Gesniidbe sts-

Apfelwein . . 0,35 0,35
Bei Faßbezügen bitte extra
Preisliste zu v rlangcn. Kost-
proben werden gratis vcrabr. icbt.
Versand franko und iiikl. j d r

Bahnstation (? 1 !

per

Ltr.

per
Fl.

iiikl.
Gl.

in Men Fnrben.
ICarlNathanl

es Mollmarkt.

Broschüre gratis u. franko über

BebleEM[ir,&S,nS:
Vorschriften u. Rezepte b. Diät.
für Zuckerkranke, nach d neuest.
Erfahrungen, zusammengestellt v.

Ed.Stange, Eigent d.Grand-Hot'el
Rheinischer Hof. (135

Emil Gerber jr.
Bromberg, B. ückeni.rkstc <>,

We n- ii. Delikatesse:'.-öd fl..
F r i «' d r i ch s l) o \

ßuhneraugeil
Verhärtungen, eingewachsene
Nägel pp. entferne ich gründ¬
lich, schmerzlos «. schnell, nach
einer zahlreich, auch von vielen

Aerzten anerkannt.,durchauS harm¬
losen Methode.—Atteste hiesiger

Operirter sind vorhanden.

Gustav Otto, MS:

Oberhemden
Neuheiten in couleurten, sowie
gestickten und Pique-Einsätze»

Nachthemden
Chemijktts

Frühkartoffel« weiße Edelstein!
Das beste Geschäft für jeden

Gärtner und Landwirt liegt im
Ai bau dieser Nenzüchtniig. Edel¬
stein ist unstrcithardicwlderstaüds-
fädigste gegen Nässe 2 c. und d -

durch tut Wuchte nicht gestört, die
irühelle aller xi stierend lt Früh¬
kartoffel». der bekannten Kaiscr-
hoite lind anderen guten Sorten
noch bei weitem vorzuziehen.

Die Knollen, von sehr gefälliger
länglichrunder Form, flochliegen-
den Augen und gelblichweißem
Fleisch, liegen sehr nahe beisammen
dicht beim Stock, und sind schon
Mitte Juni, to nn gute Kartoffeln
auf deutschen Märkten noch sehr
teuer sind, mehlig und sehr
schmackhaft.

Der Ertrag ist ein für Früh¬
kartoffeln fast unglaublicher, von

6 Pfd Aussaat wurden 2 Ztr.
geerntet.

Herr Max Schulze aus Hasse¬
rode st. Harz schreibt uns folgendes:

„H a s s c rod c, den 5. August 1902. Sie hatten die Liebens¬
würdigkeit, meinem Vater etwas Saat von Jh, er Edelstein z lenden,
wovon ich vor acht Tagen ein Probequanlum des reichen Ertrages
geschickt erhielt. Ich kann nicht umhin, Ihnen den Dank ttiib itv

Anerkennung meines Vaters zu übermitteln, aber auch Ihnen zu
sagen, daß'sowohl'meiner Frau a s mir eine großartigere Kartoffel
noch nicht vorgekommen ist. Es ist eine Freude und ein wahrer Grünn.“
Wir offerieren : 1 Ztr. Mk. 15.-, t, 2 Zi . Mk. h.~ , Ztr. Mk. 5.-,

ein 10 Psd.-PostkoUi Mk. 3. .

Gevvüdev 3t<$Ur,
Lieferant' u Sn. M a j c ft a t desd e it t s dt v ii K a i s e r s.

Hauptkatalog auf Verlangen gratis und fr..ufo 1 156

ö Kragen. Manschetten.
I Kranatlru, Unterkleiiier,
“

Hosenträger, Handschnhe,
fertige Ketten.

Kettskdern nnd Dannen
empfieblt in großer Auswahl zu

sehr billigen Preisen (76

vom 1. April pro Litr v

12 Pfg. (s2I
frei Haus durch uirere Ver-

foiifstmwu imb Lädeu.

Molkerei nnö D»U-
| BälkrrciHaiiliiistr.iüi.
Dounerstafl. d. 5). April cv„

lOiittlviHh, b. 15. April cr.

Frisches
Mm- m. Mchhier.

Brauerei Ktlitschliijjchei!.
6tetti!ier 6 iino!i§l)vot.

Täglich zu haden bei Paul Lotz,
Danz-gerllr. 38; Julius Schott¬
länder. Fr edrichstraßc 2t; Emil
(i erber, B'üekeustraße; Willi.
Hildenbrandt, Bahuhofstraße;
Paul Wedelt, Elisade.hsir. 2<;
Robert Pohl, Kornnrerktstruße.

Empfehle in liefan nt v Güte

prima Pslaumcnm.rs
i roueüner . . , Äik. 2,5’>
1 atzeim., netto 30 Pid, „ 5 00
1 Eunnlleeim. „ 25 „ „ 4,5 -

l Blecheiiiur „ 2„ „ U,)5
in Fass. v. ca.l2.>Pid.p.Pfd. 14Vf.
u Fäss. iv. ca 2!0Psd.p.Pid. ,3Pf.

alles iuk!. oh h er g'g R duuitmt
J. A Schnitze, Magdr burg Ltk,

xtoiif roeiifab vif

Seinen*
und Auöstattnngsgeschäst
A. Czwlkiliislti

Brücken straffe 2.

Blühruile ToslBanzen,
Boiiguels itiiii Lräuze,

anerkauut tu geschmackvollster
Ausführung. (121

g9F“§eil)liiaigt Seite
in den rentabelsten, edlen Sorten.

Dekorationen ic.
empfiehlt ergebenst

F. Fisurslfci, Burg straffe 2,
an der Kaiserbrücke.

Liebreizend

ä Mk. 6.50-6.75
‘

Häcksel von Nichtstroh h Mk. 2.4 )

Noggenschrot, grob u.fein 6.60 -o. - Krumm
Erbsenschrot , - - 7.25 Streustroh
Fnttererbsen - 7.00-7.40

Fntterweizen - - - 7.50

Futtergerfte - - - 6.60

. 2.00
* . 1.75
- . 7.75

zu
Tagespreisen

sämmtlich pr-o 50 kg. (36
Bei Entnahme gröfferer Posten entsprechend billiger.

Proben ftehdn auf Wunsch zu Diensten.

Spagat & Co. — Telephon Dr. 52.

Leinkuchen
Roggenkleie
Wcizcnkleie

Wetterfester Dachkautschuk,
das Beste m& Uneutbebrllcbste für Pappäaclier etc.,

macht auch die älteste und schwächste Pappe wieder unver¬

wüstlich, absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch
Witterungseinflüsse unzerstörbar; tröpit niemals ab u. bleibt
auch bei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Versuch
wird befriedigen. Wetterfester Dach kautschuk stellt sich billig,als Theer. Läger in den meisten grösseren Städfc. Deutschlands.

Max Finger & Co., Breslau < 1M

Oel- u. Fettwaaren-Fabrik, Firniss-, Carbolm.- u.Pechsiederei«

Seifen - und Parfümerie-Fabrik .

Vorzüglich© durch sparsamen Verbrauch
sich auszeichnende Waschseife.

Grosse Ersparnils an Zeit und Arbeit
Giebt der Wäsche selbst einen

angenehmen aromatischen Geruch.
Auch als Toilette-Seife zu empfehlen.

Warnung vor Nachahmungen.
Da minderwerthige Nachahmungen im

Handel vorkommen, beachte man genau, dass jedes
„ächte“ Stück meine volle Firma trägt!

Verkauf in Original-Packeten von 1, 2, 3 und 6 Pfand.
(3 und 6 Pfd.-Packete mit Gratisbeilage eines Stückes feiner

Toilettteseife), sowie in einzelnen Stücken.

erscheinen Alle, die “eine zarte,
weiffe Haut, rosigen, jngcnd-
srifchen Teint und ein Gesicht
ohneSonttnersproffen u. Haut-
unrcinigkeiten haben, bah er ge¬
brauchen Sie nur : Radebenier

. SlcLcnpfcrd-McumilWise
(15b f*. Derzmim» »V (Po , .Aadeiieill-Dresden

Pari Schmidt, Drogerie, Carl
Wenzel it. Arth.Grey,3)rog. (122

Lockenwaffer
Saäulin

gibt jedem Haare
unverwüftlickie

Locken n. Wellen-
Wasser 60 Pf.,

Pomade Sadnlim 1 Mk.
Franz Muhn, Kronenparf.,
Nnrnbq. Hier: Hugo «und
Bach, Drog , Posenerftr. 4 ii.

Bervtina-Drog., Danz igerftr.

Faharei« ,UI1

Franz Reimecke, Hannover

ffllrräbtr (gebr.)
3Y-40-S0 Mk.

bei H. IViHc, Luisenstraße 23.

Mruteier: schw. '!>■ tnorcst, Weiße
^ Wyandotts ä 20 H. Peking u.
iiib. Laufenten ä 30 Pf. (25
» Mietz, Schleusenau 105.

Dapieraellliäst

= Verkaufest-ellea durch Plakat» (wie obige Abbildung:) kenntlich. —“

Zu haben in allen besseren Droguen- und Koloniahvaren-Geschäften. (134

Vertreter: Emil Lincke, Agenturen und Commission, Brombergs!

ca. 13 Jahre bestehend, ist zu ver¬

kaufen oder zu vermieten. 2 bis
WO Mark erforderlich. Ansr.
unter „Papier“ Bromberg
postlagernd. (100

Wohnhaus St‘ ob® “ne WÜ:
platz zu verk. Pofenerst r.24.

3 gr. Tore, ca. 70 qm,
Eementplattcn u. Ziegelsteine

; vkfn. Kirchhof, Schub. Chaussee.

Ncac Solük, VertikowS,
1'Cttlefien i. Niihb. it. klse
ii üb bill. verkänfl. Kronerftr. 12.

Kinderwagen, gut erh., bill. z.
o tf. Wo? sagt d. Geschst. d. Ztg .

Hierzu eine Beilage.
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Weifctge.
Gstdentsehe Pvesse.

Bromberg, Mittwoch, 15. April 1903. JW. 87.

Ans Stadt und Land.
Bromberg, 14. April.

* Die Landbank in Berlin verkaufte das ihr
gehörige, im Kreise Danziger-Höhe belegene Ritter¬
gut Kleinhof in Größe von ca. 1560 Morgen an

Herrn Amtsvorsteher Hermann Koch aus Eggers¬
dorf. Kreis Magdeburg.“

* Briefpost nach Oftasien. Der Reichspost-
dampfer „Stuttgart“, auf der Ausreise nach Ostasien
begriffen, wird von Neapel statt am 16. erst am

20 d. Mts. 10 Uhr abends weiterfahren. Die Post
nach Ostasien wird daher zunächst dem am 19. April
von Marseille abgehenden französischen Dampfer

'und erst nach Eintritt der Schlußzeit für dieses
Schiff dem deutschen Dampfer zugeführt werden.

Jarotschin, 9. April. (Fe u e r.) In Zakrzew
brach Feuer aus. Etliche Stallungen brannten total
nieder; gegen 300 Schafe kamen in den Flammen
um. Der Gesamtschaden wird auf 16 000 Mark
geschätzt, der jedoch durch Versicherung gedeckt ist.
Fahrlässige Brandstiftung von Kindern wird ver¬
mutet.

Witkowo, 10. April. (Konferenz.) Vor
einigen Tagen fand hier unter dem Vorsitz des Land¬
rats Grafen Schack von Wittenau eine Konferenz
statt, an welcher der Departementstierarst Peters-
Bromberg, der hiesige Kreistierarzt Krüger und
sämlliche Distriktskommissare des Kreises teilnah¬
men. Es handelte sich um die in letzter Zeit über
sehr viele Besitzungen des Kreises verhängte Pferde¬
sperre wegen Rotzansteckungsverdachts.

H. Exin, 13. April. (Im hiesigen
Schlachthau s e) wurden im März er. geschlach¬
tet: 22 Rinder, 77 Kälber, 4 Schafe und 123
Schweine. Die Einnahme betrug 309,60 Mark.

Gollantsch, 10. April. (Neue Handar-
be i t s l e h r e r i n.) Fräulein Bukwin fungierte
an der hiesigen Schule 26 Jahre als Handarbeits¬
lehrerin; der Schulvorstand hat jetzt Frau Lehrer
Niesler als Handarbeitslehrerin gewählt.

Posen, 12. April. (Ein „chinesischer
Wahrsage r“) treibt hier augenblicklich sein Un¬
wesen. Es handelt sich um einen Betrüger, der be¬
reits vor Monaten hier -tätig war, bis ihm die Po¬
lizei das Handwerk legte. Der Mann hat in einer
Herberge vor dem Berliner Tor Wohnung genom¬
men und scheint großen Zuspruch zu haben. Er
„weissagt“ aus den Karten den Leuten so viel an¬

genehme Dinge, daß der Zulauf immer größer
wurde. Leider hat der Schwindler das Weite ge¬
sucht, ehe die Behörden auf sein Treiben aufmerk¬
sam geworden waren. (P. T.)

D. Posen, 13. April. (D i e n st j u b i l ä u m.)
Der Vureaudirektor des hiesigen Magistrats, Herr
Göbbels, beging am ersten Osterfeiertag sein 60jäh-
riges Dienstjubiläum. Der Jubilar ist seit dem
1. Juli 1868, also nahezu 35 Jahre, im Dienste der
Stadt Posen tätig. Bureaudirektor Göbbels er¬

freut sich in allen Kreisen der hiesigen Bevölkerung
außerordentlicher Liebe und Hochachtung.

O Posen, 13. April. (Auf größere
Braunkohlen lager) glaubt man wieder
in letzter Zeit an verschiedenen Stellen der Provinz
Posen gestoßen zu sein und zwar im Norden und im
Westen der Provinz. Unmöglich wäre dies ja nicht,
denn auch Züllichau, das an den Westen der Provinz
anstößt, hat umfangreiche Kohlenlager. Es sind
auch schon wiederholt im Posenschen, unter an an¬

derem auch in der Nähe der Stadt Posen selbst,
größere Bohrungsversuche vorgenommen worden:
indessen fanden sich die genügenden Kapitalien und
die geigneten Kräfte zur Leitung nicht, so daß dies
Unternehmen vorläufig nicht weiter geführt worden
ist. Es wäre aber, wie schon oft hervorgehoben

lNachdruck verboten.I

Die Newyorker Polizei.
Von E. Osten.

Je umfangreicher und komplizierter der Be¬
trieb einer Sicherheitsbehörde ist, um so mehr gibt
sie zur Korruption Veranlassung. Gerade in den
größten Städten, wo die große Zahl von Sub¬
alternbeamten den.Vorgesetzten die Aufsicht er¬

schwert, neigen die Polizisten besoders dazu, ihre
Gewalt zu mißbrauchen. Das gilt so ziemlich von
allen Großstädten; in Newyork aber hatte die Kor¬
ruption vor einigen Jahren einen so großen Um¬
fang angenommen, daß man sagen konnte, die Po¬
lizei diene ebenso gut dazu, Verbrecher der strafen¬
den Gerechtigkeit zu entziehen, als dieselben zu ver¬

folgen^ Diese jedenfalls sehr begründete Behauptung
hat kein Geringerer aufgestellt, als Theodore
R o o s e v e l t, der vor seiner Wahl zum Präsiden¬
ten der Vereinigten Staaten Präsident der New-
yorker Polizeikommission wurde und die ganze Po-
lizeitruppe reorganisierte. Seine Energie und
Gerechtigkeit haben wahre Wunder vollbracht, wäh¬
rend früher Erpressungen, welche Polizeibeamte
gegen Verbrecher ausübten, wie viele andere Ver¬
gehen im Amte an der Tagesordnung waren.

Unter dem neuen System einer gerechten Ver¬
waltung hat jetzt ein tapferer und befähigter Mann
alle Chancen, bei der Newyorker Polizei glänzende
Karriere zu machen. Auch der Geringste kann zu
den höchsten Stellen aufrücken. Mut, Verwegenheit
und Pflichttreue sind die wichtigsten Vorbedingungen
zur Beförderung. Der Beruf des Polizisten ver¬
langt e£> aber fast täglich, Tumultuanten und ge¬
fährlichen Verbrechern gegenüberzutreten, und
häufig findet er Gelegenheit, Menschen vor dem Er¬
trinken zu retten oder aus einem brennenden Ge¬
bäude ins Freie zu tragen, durchgehende Pferde
aufzuhalten usw.

Die meisten Bewerber für den Polizeidienst in
Newyork sind Handwerker und Handlungsgehilfen.
Doch kommt es auf die Vorbildung weniger an,
als auf die spezielle Befähigung für ihre Aufgabe.
Der Jahresverdienst dieser Leute vor ihrem Eintritt
bei der Polizei beträgt 2400 bis 4000 Mk. Im
Polizeidienst aber erhalten sie bald nach Beendigung
der Probezeit 5600 Mk. Von diesem Gehalt kann
man bei bescheidenen Ansprüchen auch in Newyork
leben und eine Familie ernähren. Und wenn man

worden ist, von unübersehbarem Vorteil für die ge¬
samte industrielle Entwickelung der Provinz Posen,
wenn die in der Nähe vonPosen befindlichen Kohlen¬
lager nutzbar gemacht würden.

ßiffa, 9. April. (Fahnenflüchtig.) Der
Rechnungsführer Sergeant Gl. vom Offizierkasi.no
des hiesigen Artillerieregiments Nr. 56 ist seit
wenigen Tagen fahnenflüchtig. Der Flüchtige hat
in einem Brief an seinen Hauptmann Rechnung ge¬
legt und angegeben, wo sich die von ihm verwahrten
Schlüssel befinden. Er giebt ferner darin kund, daß
er die Absicht habe, sich das Leben zu nehmen, man

möge nicht erst nach ihm suchen. Einen zweiten Brief
richtete der Flüchtling an den Hotelbesitzer Otto, in
dessen Lokalitäten das Offizierkasino untergebracht
ist. Auch in diesem Briefe teilt er der „Pos. Ztg.“
zufolge, mit, daß er fest entschlossen sei, seinem Leben
ein gewaltsames Ende zu bereiten. Ferner be¬
schuldigt er zwei Personen, daß diese an seinem
traurigen Ende die Schuld trügen. Nach einigen
unkontrollierbaren Gerüchten soll der Verschwundene
in der Nähe von Glogau schwer verwundet aufge¬
funden worden sein, doch konnte etwas Gewisses
darüber, wie überhaupt über das rätselhafte Ver¬
schwinden des beliebten Mannes nichts in Erfahrung
gebracht werden.

Stuhm, 10. April. (Münz enfund.) In
der vergangenen Woche war ein Besitzer aus
Stuhmerfelde in Kgl. Neudorf damit beschäftigt,
Kies zu graben. Plötzlich stieß sein Spaten auf
etwas Hartes; er bückte sich und erblickte, wie die
„M. Ztg.“ erzählt, mehrere mit Pergamentpapier
umgebene Geldrollen. Das Papier zerfiel natürlich
sofort, denn die Rollen hatten schon manches Jahr¬
hundert in der Erde gelegen. Die Zahl der ge¬
fundenen^ Münzen beträgt genau 400. Es sind
Silbermünzen von zwei Zentimeter Durchmesser.
Ein auf der Vorderseite befGdliches Kreuz deutet
darauf hin, daß die Münzen aus der Zeit des
Ritterordens stammen.

Aus Weftpreußen, 10. April. (Die Ent¬
haltsamkeitsbewegung) in Westpreußen
hat in den letzten Jahren große Erfolge erzielt. Am
9. Dezember 1897 wurde in Elbing die erste west-
preußische Guttemplerloge gegründet. Im Jahre
1901 erfolgte dann die Gründung der ersten Loge
in Danzig, das heute einschließlich der Vororte sechs
Logen besitzt. Die Gesamtzahl der westpreußifchen
Guttempler beträgt heute über 600, zu denen noch
etwa 300 Mitglieder in den Jugendabteilungen hin¬
zukommen. In Deutschland bestehen zwei Groß¬
logen der Guttempler, zu deren Großloge 2 West-
Preußen gehört.

Thorn, 11. April. (Die Genehmigung
des Kriegsministeriums) zur Ver¬
minderung der Rahonbeschränkungen
ist hier eingetroffen. Die Reichsrayonkommission
hat, mehreren westpreußischen Blättern zufolge, eine
neue Rayonlinie festgesetzt, durch welche der
Festungsrayon auf einen Gürtel von einem Kilo¬
meter Breite beschränkt wird. Alles Land außer¬
halb ist für die Bebauung freigegeben.

11 Thorn, 13. April. (Wasserleitung.
Baugenossenschaft.) Die in unserem Vor¬
orte Mocker erbauteWasserleitung ist nunmehr fertig
gestellt und zum Osterfeste in Benutzung genommen
worden. — Nachdem in Thorn vor einem halben
Jahre ein Wohnungsbauverein ins Leben getreten,
ist jetzt in unserem Vororte Mocker eine Spar- und
Baugenossenschaft gegründet worden. Dieselbe hat
den Zweck, Wohnhäuser als Miets- und Erwerbs¬
häuser zu erbauen und zur Erreichung dieser
Aufgabe Spareinlagen von feinen Mitgliedern ent¬
gegenzunehmen und zu verwalten. Jedes Mitglied
der Genossenschaft, welches einen Geschäftsanteil

auch nicht avanziert, also während der ganzen Dienst¬
zeit ein gewöhnlicher Polizist, ein „Patrolman“,
bleibt, so wird man nach 25jähriger Dienstzeit mit
einem Ruhegehalt von 2800 Mk. pensioniert.

Bei der ersten Beförderng zum Roundsman,
der eine größere Zahl von Polizisten zu überwachen,
für die genaue Beachtung der Disziplin zu sorgen
hat, steigt das Gehalt um 400 Mk., so daß es bereits
6000 Mk. pro Jahr beträgt. Ist er tüchtig genug,
so kann er noch weiter steigen, Wachtmeister oder
auch Polizeikapitän werden. Ein Polizeikapitän,
dessen Gehalt 10 800 Mk. beträgt, ist ein Mann,
dessen Verantwortlichkeit ebenso groß ist, wie sein
Einfluß. Es ist selbstredend, daß solch ein Mann
einen gewissen Grad von Bildung, gewinnende
Eigenschaften des Herzens und des Verstandes zeigen
muß. Er soll in seinem Stadtteil als eine be¬
deutende Persönlichkeit anerkannt werden. Über den
Polizeikapitänen stehen die Inspektoren und über
diesen endlich der Polizeichef, der ein Jahrssgehalt
von 24 000 Mk. bezieht. Dieser beherrscht die ge¬
samte Polizeitruppe, welche 4000 Mann stark ist.
Die Beförderung kann aber auch nach anderer
Richtung erfolgen. Zeigt der Beamte besondere
Befähigung zum Geheimpolizisten, so wird er in die
Detektiv-Abteilung versetzt.

Zu den Gefahren, denen ein Polizeibeamter
ausgesetzt ist, gehört die stete Berührung mit Ver¬
brechern und Leuten, die ein lasterhaftes Leben
führen. In Newyork hat die Polizei früher den ge¬
fährlichsten Subjekten gegenüber ein Auge zuge¬
drückt, ja sogar das Laster begünstigt. Spielhöllen,
welche die Beamten zu bestechen wußten, genossen
direkt den Schutz der Polizei. Polizisten, welche
gewisse Beträge zahlten, konnten ihre Beförderung
durchsetzen, und häustg rückten sie lediglich durch den
Einfluß ihrer politischen Freunde in höhere Stellen
auf. Diesem Treiben hat Roosevelt ein Ende qe*
macht.

Unter anderem sorgte er auch für strenge Be¬
strafung derjenigen Polizisten, welche auf ruhige
Bürger, namentlich in der Trunkenheit, mit dem
Polizeiknüttel losgingen. Er interessierte sich aber
auch persönlich für das Wohl der Beamten, und so
oft eine verdienstvolle Handlung von Untergebenen
zu seiner Kenntnis gelangte, ließ er sie avancieren.
Er selbst hat uns einige dieser Fälle in einer „The
Newyork Police force“ betitelten Abhandlung mit¬
geteilt.

von 100 Mark eingezahlt hat, hat das Recht, ein
Haus zu erwerben. Sobald ein Drittel der Kosten¬
summe bezahlt ist, geht das Grundstück in dasEigen-
tum des Betreffenden über. Zur Erbauung sind
bereits 63 Morgen für 90 000 Mark angekauft.
Das Terrain soll in 16 Bebauungsfelder geteilt
werden, auf welchen einige 70 Häuser gebaut werden
können.

Flatow, 10. April. (Irrsinnig ge¬
worden) ist der bei dem Postamt Schwerste an¬

gestellte Postbote Müller. Er versuchte, sich vom

Zuge überfahren zu lassen, wurde jedoch vom Zug¬
führer auf den Schienen liegend bemerkt. Der Zug
wurde zum Stehen gebracht und die Maschine warf
den Unglücklichen nur zur Seite. Festgenommen,
entfloh er jedoch wieder. Er überfiel später, wie
die „Pos. Ztg.“ berichtet, ein auf einem Fuhrwerk
befindliches Mädchen und deren Vater, mißhandelte
sie'mit einem dicken «stocke, warf sie vom Wagen
und raste mit dem Fuhrwerk davon, bis dieses
total zertrümmert war. Bei einem abermaligen
Überfall wurde er mit großer Mühe gefesselt. Das
Mädchen liegt schwer krank darnieder.

? Schwetz, 13. April. (Diebstähle. Baum-
frevel.) Die Diebesbande, welche die hiesige Ge¬
gend beunruhigt, hat nach kurzer Pause ihr unsau¬
beres Gewerbe wieder aufgenommen. So wurde
bei dem Gastwirt Hoppe in Schöngu ein Einbruch
verübt, bei dem der Bande Getränke und Zigarren
in die Hände fielen. Dem Lehrer Reck in 'dem be¬
nachbarten Wintersdorf wurden geräucherte Schin¬
ken im Werte von 60 Mark aus der Giebelstube ge¬
stohlen, indem sie eine Leiter an das Giebelfenster
anlegten, das Fenster eindrückten und einstiegen.
Dem Besitzer Neumann in Zappeln wurde sogar eine
Kuh aus dem Stalle geholt. Den Bemühungen der
Nachbarn des N. ist es gelungen, das Tier in dem
nahen Walde aufzufinden. — Ein schändliches Bu¬
benstück, wahrscheinlich aus Rache, ist in Jungen
verübt worden. Vierzig acht- bis zehnjährige Obst-
bäume sind dem Gemeindevorsteher Herrn Wichert
in seinem Garten in einer Nacht so radikal abgeschält
worden, daß alle eingehen müssen. Wie von den
Spitzbuben, so ist auch von dem gemeinen Baum¬
frevler keine Spur zu ermitteln.

Königsberg, 10. April. (Die geplante
Freilegung des königl. Schlosses) ist
nunmehr, nachdem der Kaiser zu den einschlägigen
Fragen Stellung genommen hat, so weit gediehen,
daß mit der Tat begonnen werden kann. Der Kaiser
hat den ihm vorgelegten Plänen durchweg seine
Billigung erteilt. Der Baustil der Häuser, die den
neu zu schaffenden Matz einrahmen sollen, möchte
der Monarch, so weit es angängig, dem Stil des
Schlosses angepaßt, oder doch wenigstens die
Fassaden nicht in einen grellen Gegensatz zu der
ruhigen Einfachheit des alten Ordensbaues gebracht
wissen. Auf der Südseite, wo die Anlage einer
Terrasse geplant ist, soll das Kaiser Friedrich-Denk¬
mal seinen Platz erhalten. Der Kaiser hat ge¬
nehmigt, dasModell des Denkmals Kaiser Friedrichs
in P o f e n, das den Monarchen in seiner charakter¬
istischen soldatischen Haltung zeigt, für das Königs¬
berger Denkmal zu benutzen, so daß nur die Kosten
für den Guß aufzubringen wären. Die Freilegung
des königlichen Schlosses soll so gefördert werden,
daß möglichst im September mit der Bebauung des
Münzplatzes und dem Abbruch mehrerer Häuser be¬
gonnen werden kann.

d Königsberg i. Pr., 12. April. (DerRek -

toratswechsel an der Albertina) fand
am ersten Feiertage in der Aula statt. Für das
Studienjahr 1903/4 ist Professor Dr. Jeep von der
Philosophischen Fakultät Rektor magnifikus, wäh-

Kurz nachdem Roosevelt Präsident der New¬
yorker Polizeitruppe geworden, wurde seine Auf¬
merksamkeit auf einen Zeitungsabschnitt gelenkt. Es
wurde da erzählt, wie ein „Roundsman“ eine Frau
vor dem Ertrinken rottete. Roosevelt ließ den Mann
sofort zu sich kommen. Es war ein soldatisch aus¬
sehender, weißköpfiger, straffer Mann, welcher be¬
reits 21 Jahre bei der Pölizeitruppe diente und ein
Veteran des Bürgerkrieges war. Als ausgezeich¬
neter Schwimmer war er seit langer Zeit am Flusse
stationiert, hatte nicht weniger als 25 Personen vor
dem Tode des Ertrinkens gerettet und war bereits
durch zahlreiche Rettungsmedaillen ausgezeichnet
worden. Es ergab sich, daß er sich während seiner
ganzen Dienstzeit tadellos geführt hatte. So wurde
er nun zum Wachtmeister befördert.

In einem anderen Falle vollführte ein Polizist
eine Heldentat anläßlich eines Brandes. Er er¬

reichte die Brandstätte vor dem Eintreffen der
Feuerwehr. Die Flammen hatten bereits einer
Frau und zwei Kindern den Ausweg abgeschnitten.
Dennoch stürzte er durch das Feuer, die von er¬

stickendem Rauch erfüllte Treppe hinan, erreichte Die
Frau und die beiden Kinder, und ein Fenster auf¬
reißend, gelang es ihm, an einer Dachrinne entlang
auf das Dach eines benachbarten Hauses zu klettern.
Drei Mal machte er den Weg hin und zurück, und es
gelang ihm, alle drei Personen zu retten. — Dieser
Mann hatte sich aber in seiner dienstlichen Ver¬
gangenheit zwei schlimme Vergehen zu Schulden
kommen lassen. Er mußte deshalb noch einige Zeit
auf seine Beförderung warten, damit er erkenne,
daß Mut und Entschlossenheit nicht allein den tüch¬
tigen Beamten ausmachen.

Eines Tages, als einer der Polizisten sich nach
Beendigung des Dienstes auf dem Heimwege befand,
bemerkte er zwei Männer, deren Verhalten ihm ver¬
dächtig erschien. Sehr viele Beamte beeilen sich,
sobald sie frei sind, zu ihrer Familie zu kommen und
ihrer Mußestunden sich zu erfreuen, so daß sie, wenn
sie es irgend vermeiden können, keine Dienstpflichten
mehr erledigen, oder Personen festnehmen. Dieser
Polizist aber war von anderem Schlage. Er folgte
den Männern, die ihn für einen Zivilisten hielten,
in einiger Entfernung und beobachtete schließlich,
wie sie von einem Genossen einen Sack in Empfang
nahmen, der, wie er vermutete, Diebeswerkzeuge
enthielt. Im geeigneten Augenblick nahm er sie
dann fest. Es stellte sich heraus, daß es zwei be¬
kannte Einbrecher waren, welche wegen verübter

Prof. Dr. Benrath (Theologe) das Prorektorat imte
hat. Letzterer teilte üach Schluß seiner Abschieds-
rede, die wichtigeren Vorkommnisse aus der letzt-
w.hrrgen Chronik der Universität mit, von denen
wrr dte wiedergeben, daß im verflossenen Winter¬
semester dre Albertina die Höchstziffer der Studie-
renden seit ihrer Begründung, nämlich „1111“, er¬
reicht hat. Die wiederholten Anträge auf einen
Erweiterungsbau des Universitätsgebäudes sind
seitens des Kultusministers nunmehr zugesagtworden.

d Königsberg i. Pr., 13. April. (Prä-
m i i e r u n g ) Der hiesige Polytechnische und Ge-
Werbeverein hatte am ersten Osterfeiertage einen
Prämiierungsakt von Lehrlingsarbeiten, die 14
Tage lang in dessen Museum auf dem Vorderroß¬
garten ausgestellt gewesen waren, veranstaltä.
Außer dem Slaatspreise von 50 und dem ersten
Vereinspreis von 30 Mark gelangten noch 20 Geld-
preise von 20 —5 Mark zur Verteilung. Nach
Übereinkunft mit den Handwerkskammern, sollen
in Zukunft nicht Arbeiten von noch Lernenden Prä-
mtiert, sondern Prämien an die Gesellen, welche
durch ihre Gesellenstücke als Prüfungsarbeiten Vor¬
zügliches geleistet haben, ausgeteilt werden.

Aus Schlesien, 11. April. (Schlesische
Falschmünzer.) 3000 Marck Belohnung sind
von der preußischen Regierung auf die Ergeifung
von Falschmünzern ausgesetzt worden. Als Spo-

gtunycu tpicuBijcijen 'öiaaisaniett)e von 1890 an
Diese Zinsscheine lauten auf 17.50 M-k. und sind so
Aschrckt hergestellt, daß selbst Fachleute die Fälst-
fikate als solche nur selten zu erkennen vermögen.
Wie viel der falschen Scheine im Umlauf sind, ist
bisher auch nicht annähernd festzustellen gewesen,
doch handelt es sich Zweifellos um große Summen.
Kürzlich ist es gelungen, der Bande auf die Spur
zu kommen. Die einzelnen Mitglieder erfreuen sich
zwar noch der goldenen Freiheit, doch sind ihre Per-
sonakien so genau bekannt, daß ihre Festnahme nur
eine Frage der Zeit sein dürfte. Die Gesuchten
sind der Buchdrucker Oswald Lache aus Franken-
stein i. Schl., der Mechaniker Josef Gelhand aus
Höxter und der Lithograph Adolf Mikulla aus
Kattowitz. Wer eine von diesen Personen dingfest
macht, erhält 1000 Mk., wer die Verhaftung der
ganzen Bande bewirkt, erhält 3000 Mk. Belohnung

Hnnyadl Jäitos
(Saxlehner’s Bitterquelle)

Von der ärztlichen Welt als sicheres,
angenehmes, unschädliches Abführmittel
von gleichmässiger Wirkung empfohlen.
Vorzüglich bei habitueller und gelegent¬
licher Verstopfung, Congestionen, Ver¬
dauungstörungen, Fettleibigkeit, Leber¬
leiden, Anlage zu Gicht und Rheuma¬

tismus etc. (212
l¥ur echt, wenn ans der Etiquette mit
rotem Mittelfelde die Firma ersichtlich:

„Andreas Saxlelmer66
.

Erhältlich in den Apotheken, Droguenhandlnngen
und allen Mineralwasserdepots.

Verbrechen von der Polizei gesucht wurden. Dieser
Fang veranlaßte Roosevelt, die Personalakten des
Beamten durchzusehen. Er konstatierte, daß der
Beamte sich als Genie im Entdecken und Einsangen
von Verbrechern bewiesen, da er nicht nur scharfe
Intelligenz, sondern auch viel körperliche Kraft be¬
saß. Die Gesamtstrafen der von ihm arretierten
Verbrecher beliefen sich auf 187 Jahre Staatsge-
fängnis' — abgesehen von einem Mörder, der firr
sein Verbrechen hingerichtet worden war.

Am glänzendsten ist folgendes Beispiel, welche
zeigt, wie ein Mann avancieren kann, indem er ein
wenig mehr als seine Pflicht tut. Eines Nachts sah
ein Polizist einen Mann aus dem Fenster eines
Hauses springen und die Straße hinablaufen. Na¬
türlich verfolgte er ihn sofort. Es war ein mit Waf¬
fen versehener Einbrecher. Der Beamte jedoch lief
ihm nach und holte ihn an der Park Avenue ein, un¬

terhalb welcher sich ein Tunnel befindet, durch den
die Züge der Newyorker Zentralbahn gehen. Über
diesem Tunnel befindet sich eine Anzahl großer Öff¬
nungen und durch eine' derselben sprang der Ein-
brecher hinunter. Es war ein tiefer Sprung und
außerdem lief er Gefahr, von einem der die Strecke
passierenden Züge gefaßt zu werden. Doch ein
Mann, dessen Freiheit auf dem Spiele steht, scheut
auch vor einem schweren Wagnis nicht zurück. Der
Polizist folgte ihm. Seine Freiheit stand nicht auf
dem Spiel, und niemand hätte ihn bestrafen, oder
auch nur tadeln können, wenn er sich gehütet hätte,
durch den Sprung in die Tiefe sein Leben zu ris¬
kieren. Trotzdem sprang er hinab. Dem Einbrecher
war durch den Sprung der Atem ausgegangen. Der
Polizist, der glücklicher oder geschickter sprang, kam
unverletzt davon, ergriff den Flüchtling, brachte ihn
auf die Polizei und verdiente sich auf diese Weise
sein Avancement.

Die Beförderung zu höheren Rangstufen wird
nicht nur durch Mut, Rechtschaffenheit und
wandtheit erlangt, sondern es ist auch eine bedeu¬
tende Exekutivfahigkeit erforderlich. Der gegen«
wärtige Polizeichef und die Inspektoren haben ihre
Stellung durch die Betätigung von Eigenschaften
erlangt, welche sie eine große Anzahl von Leuten
zu dirigieren geeignet machen. Jedenfalls ist es
ein sehr gesundes Prinzip, jeden, ohne nach Herkunft
zu fragen, an die seinen Fähigkeiten entsprechende
Stelle zu setzen, zumal bei einer Sicherheitsbehörde,
deren Macht und Ansehen von der Zuverlässigkeit
jedes, eiraetet abfängt.
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Nus Stadt und Land.
Bromberg, 14. April.

* Stadttheater. (Repertoire.) Morgen (Mitt¬
woch) bleibt das Theater geschlossen; am Donners¬
tag wird Meyerbeers glänzend inszenierte Oper
„Die Afrikanerin“ wiederholt, während am

Freitag in neuer Einstudierung bte Oper „Carmen“
von Georges Bizet zur Aufführung gelangt Die
Titelrolle singt Adele Almmati-Rundberg, den Jose
Herr Wilke. Die übrigen Partien sind mit den
Damen Burchard, Mugrauer und Großbauer und
den Herren Grebin, Toller, Messers und Puttlitz
besetzt. Bizets „Carmen“ ist unstreitig eine der
hervorragendstenSchöpfungen der modernenOpern-
literatur und unsern Musikfreunden sei der Besuch
dieses Meisterwerks wärmstens empfohlen.

nn Die Tage des Osterfestes sind vorüber, und
leider muß man sagen, daß sie zu denen geh'örten,
von denen es heißt „sie gesotten uns nicht.“ Der
Unglücksprophet Falb hatte leider mit seiner Pro¬
phezeiung dtesmal Recht behalten. Nach dem
schönen Sonnabend war man voll der Mtert Hoff¬
nungen für die Festtage. Als die Ostersonne jedoch
Anstalten zum Aufgehen macht?, mußte sw die
traurige Erfahrung machen, daß ihr dies unmöglich
sei, da eine dicke Schicht grauer Wolken den ganzen
Horizont bedeckte. Das waren betrübende Aus¬
sichten, und mancher, der einen Frühausflug ge¬
plant hatte, stieß diesen- Beschluß wieder um und
blieb vorläufig in seinen vier Wänden, um zunächst
die weitere Entwickelung der Dinge abzuwarten.
Im Freien herrschte denn auch eine beängstigende
Leere. Nur einzelne besonders waghalsig Veran¬
lagte hatten sich hinausgewagt, wohlbewaffnet mit
Schirm und Mantel. Und beide mußten in Aktion
treten: denn die Schleusen des Himmels öffneten
sich bald, und das edle Naß, dessen unschätzbare
Bedeutung den Brombergern seit der letzten Wasser-
not so recht klar geworden ist, strömte reichlich her¬
nieder. Auf diesem Niveau hielt sich das Wetter
den ganzen Tag über. Regen- und Schneeschauer
wechselten harmonisch miteinander ab, mit einem
Wort, es war ein richtiges Aprilwetter schlimmster
Art und besonders für die Inhaber der Garten-
etablissements dürfte der ersteFeiertag ein „kritischer
Tag“ in des Wortes wahrster Bedeutung gewesen
sein. . Der zweite Feiertag schien zunächst ein wür¬
diger Nachfolger seines Vorgängers werden zu
wollen. Nachmittag klärte es sich jedoch etwas auf
und es bot sich so die Möglichkeit, wenigstens halb¬
wegs das Versäumte nachzuholen. Trotz der, emp¬
findlichen Kühle pilgerte denn auch eine zahlreiche
Menschenmenge hinaus ins Freie. Die meisten
wagten sich freilich nicht weiter als bis an die
Schleusen, wo man im Falle eines plötzlich herein¬
brechenden Gusses stets schnell einen Unterschlupf
findet. Die Lokale an den Schleusen waren beim
auch gedrängt voll, so daß die Wirte mit dem
gestrigen Geschäft zufrieden sein dürften. Im Gar¬
ten zu sitzen, hatten freilich einige besonders Abge¬
härtete riskiert. Die meisten jedoch hatten sich in
die schützenden Hallen zurückgezogen. Auch das
beliebte Rinkau hatte eine größere Anzahl Aus¬
flügler herausgelockt. Sonst aber war der Besuch
in den auswärtigen Vergnügungslokalen nur ein
ziemlich mäßiger; man traute eben Petrus nach
seiner Glanzleistung vom ersten Feiertage nicht
mehr recht. In der Stadt selbst waren die Restau¬
rants am Abende natürlich gut besucht und im
übrigen wurde auch eine Fülle Amüsement geboten.
Das bewiesen am besten die Anzeigen der Oster-
zeitungen. Den Hauptanziehungspunkt bildete

wohl das Stadttheater, das an beiden Feiertagen
ausverkauft war. Auch die Concordia hatte ihre
gasllichen Hallen wieder geöffnet, und in vielen
Lokalen, bei Patzer, Wichert usw., fanden Konzerte
statt. Alle diese Veranstaltungen hatten sich natur¬
gemäß eines regen Besuches zu erfreuen, denn
„etwas muß der Mensch doch haben, um sein Herz
daran zu laben.“ Heute beginnt nun wieder die
Arbeit der Werktage. Besonders bevorzugte Sterb¬
liche erfreuen sich zwar heute noch des sogenannten
„dritten Feiertags“, aber die meisten werden dies¬
mal wohl an den ersten Leiden genug haben.

* Ein Sinfoniekonzert veranstaltet die Kapelle
des 14. Infanterie-Regiments Graf Schwerin am

Dienstag, 21. d. Mts. in Patzers Etablissement.
f Die Kreisarztstrlle des Kreises Bublitz

Reg.-Bez. Köslin mit dem Wohnsitz in Bublitz
ist zu besetzen. Das Gehalt der Stelle beträgt je
nach Maßgabe des Dienstalters 1800 Mark bis
2700 Mark neben einer pensionsfähigen Zulage von
600 Mark. — Die Amtsunkostenentschädigung be¬
trägt 180 Mark jährlich. Bewerbungsgesuche sind
binnen 3 Wochen an den Regierungspräsidenten in
Köslin zu richten.

unDiebstahl. Dem Bauunternehmer Staszak
in Prinzenthal, Naklerstraße 78, dem bereits vor

mehreren Tagen ein Bienenstock gestohlen wurde,
haben die Diebe in einer Nacht vor dem Feste zwei
weitere Bienenkörbe aus dem Garten geholt.

f Einen Selbstmordversuch beging gestern eine
Frau K. in der Ritterstraße, indem sie sich an den
Pulsadern einen Schnitt beibrachte. Ihren Zweck
hat die Frau zum Glück nicht erreicht, sie liegt
aber schwer verwundet darnieder.

f Erben gesucht! Am 27. Mai v. I. ist der
Landwirt Carl Döring in den: Township Olive,
Ottawa County, Michigan mit Hinterlassung eines
Vermögens von 725 Dollars verstorben. Er ist
im Jahre 1856 ausgewandert und soll aus der
Provinz Posen stammen, wo er damals seine Frau
zurückgelassen hat. Die Erben sollen ermittelt
werden und haben ihre Namen und Adresse:: an
das Kaiserliche Konsulat Chicago zu richten.

* Eine Bekanntmachung betreffend die neue

Reichsanleihe publizieren wird in der heutigen Num¬
mer. Interessenten seien wiederholt darauf hinge¬
wiesen.

* Verein „Waisenhort“. Die vor einiger Zeit
nach Magdeburg überführten städtischen Waisen¬
kinder Erich Goltz und Oskar Eckloff sind nach einer
Mitteilung der Oberfechtschule dort wohlbehalten
eingetroffen und in das Reichswaisenhaus zu
Magdeburg aufgenommen worden. Durch die
freundliche Aufnahme anscheinend überrascht, haben
sich die beiden Knaben bereits gut eingewöhnt und
leben schon mit den übrigen Zöglingen in brüder¬
licher Eintracht. Wir erfahren hierbei, daß der Ver¬
ein „Waisenhort“ in genanntem Reichswaisenhause
noch über eine Freistelle verfügt, die mit einem
völlig gesunden und geistig normalen Knaben aus
Bromberg oder dessen Vororten besetzt werden kann.
Bevorzugt werden Voll- oder Halbwaisen im Alter
von 6 bis 10 Jahren. Anträge sind an den Vor¬
sitzenden (Rechnungsrat Vaternam Mittelstr. 61)
schriftlich oder mündlich zu richten.

O Posen, 13. April. (Affaire der
Gräfin Kwilecka-Wensierska.) Gegen¬
wärtig ist in der Provinz ein Gerücht im Umlauf,
das sehr viel Glauben findet. Darnach soll nämlich
der fragliche Knabe tatsächlich von der Gräfin
Kwilecka-Wensierska geboren worden sein. Man
habe aber vor der Geburt, um ganz sicher zu gehen.

sich noch nach einem Knaben an anderer Stelle um¬

gesehen, damit, falls ein Mädchen geboren werden
sollte, man gewissermaßen gesichert sei. Wir über¬
nehmen natürlich für diese Mitteilung keine Ver¬
antwortung.

Rogowo, 10. April. (Belohnun g.) 500
Mark Belohnung sind vom Regierungspräsidenten
auf die Entdeckung des Mörders der Arbeiterfrau
Viktoria Szczepinski, geb. Vanasch, aus Znin, aus¬
gesetzt. Die S. hat am 24. Februar d. Js. ihre
Wohnung in Znin verlassen und ist am 8. Februar
mit zertrümmertem Schädel als Leiche in einer nach
dem Zniner See sich erstreckenden Schlucht auf
Januschkowoer Terrain gefunden worden.

n Forst i. L., 10. April. (Ein seltener
A p o t h e k e n - V e s i tz w e ch s e l) findet am
1. Mai Hierselbst statt. Die im Jahre 1662 privi¬
legierte Adlerapotheke, welche seit etwa 150 Jahren
der Familie Köhler gehört und seit dieser Zeit, stets
von Sohn zu Sohn vererbt wurde, ist nach dem
Tode des letzten kinderlosen Besitzers an den Herrn
Apotheker Warkentin in Danzig für 340,000 Mark
verkauft worden.

Bunte Chronik.
— Die Tochter des Kaiserpaa¬

res, Prinzessin Viktoria Luise, ist am

Donnerstag Nachmittag, wie der „Nat. Ztg.“ von
einem Augenzeugen mitgeteilt wird, durch die Auf¬
merksamkeit eines Schutzmannes einer großen
Gefahr entgangen. Gegen 4 Uhr nachmit¬
tags durchfuhr das Kaiserpaar in einem Wagen und
die Prinzessin in der nächstfolgenden Kutsche die
Nürnbergerstraße und bogen am Kurfürstendamm
nach der Kaiser Wilhelm-Gedächtniskirche zu ein.
Die kaiserliche Equipage hatte bereits die Ecke um*

fahren, als ein Kohlenwagen herankam, dessen Kut¬
scher, die Zurufe des an jener Stelle postierten
Schutzmannes unbeachtet lassend, seine Pferde scharf
in die Nürnbergerstraße hineinlenkte. Der Polizei¬
beamte warf sich nun entschlossen dem Gespann in
die Zügel und riß die Tiere zur Seite. Im nächsten
Moment sauste der Wagen der Prinzessin Viktoria
Luise vorbei, der ohne das entschiedene Auftreten
des Schutzmanns mit dem schweren Kohlengefährt
kollidiert hätte.

— Wien, 13.'April. Der seit mehr als 14
Tagen vermißte Leutnant der Leibgardereiter¬
eskadron, Baron Paul Bourgoing, wurde
gestern als Leiche bei Kleinneusiedl aus dem
Wasser gezogen.

— Bozen, 11. April. Gestern gegen 11 Uhr
vormittags wurde in Male auf dem Sulzberg ein
E r d. b eben mit Getöse wahrgenommen.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Bewölktes, kühles, zeitweise trübes Wetter.
Berlin, 14. April, angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kurs vom
(

11.
t

14. Kurs vom 11. 14.

Amtliche Notiz
'

Disk. Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

Letzte Drahtnachrichten.
Paris, 14. April. (Privat.) Bei dem Fahr¬

radstraßenrennen Paris-Roubet wurde der Fahrer
Barois in Arras von einem Automobil übe r-

fahren und getötet.
Athen, 14. April. Der Kronprinz und

Prinz Eitel Friedrich sind gestern Abend abgereist,
um Olympia zu besuchen.

Madrid, 14. April. Wie aus Melitta gemeldet
wird, haben sich die Aufständischen des Forts Fra-
jana bemächtigt. Einem Teil der Besatzung gelang
es, sich nach Melitta zu flüchten.

Nach Schluß der Redaktion.
Wien, 14. März. Der Ministerpräsident Körber

erhielt das Großkreuz des Stephanordens.
Kopenhagen, 14. März. Der Hamburger

Dampfer „Helffred Bismarck“ geriet bei Malmö
auf Grund. Ein dänischer Bergungsdampfer ist zur
Hilfeleistung abgegangen.

Bromberg, 14. April. Arntl. Handelskammer-
bericht. Weizen 150—156 M.— Roggen je nach QualitLt
118-124 M. - Gerste nach Qualität 118-124 M.,
Brauware ohne Handel. — Erbsen: Futterware 125
bis 130 M., Kochware 145—155 M. — M. Hafer 121—134.

Wasserstünde.

Pegel
zu

Weichsel.
Warschau . . .

ZacroSzym . . .

Thorn ....

Brahemünde . .

B r a h e.

Bromberg ^'-Pegel
G o p l o s e e.

Kruschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl.^'-Pegel
Bartschin....
12. Grom. Schleuse
Weißenhöhe . . .

Usch.
Czarnikan . . .

Ftlehne . . , .

Wasser ft ä n b e

Tag Tag

13.14.

12.14.

8
9

10
11
12
13

Schiffsverkehr vom 11.-14. April bis mittags 12 Übr

1,54
1.30
1.38
3.38

5.30
1,96

2.38

4,00
1,72
1.38
0,70
0,34
0,98
1,08
1,18

|31. 4.

14.14.

13.14.

1,45
1.32
1.32
3.38

5.38
2,00

2.38

14.
14.
14.
14.
14.
14.
14.
14.

Ge¬
stie¬
gen

Ge¬
fallen

0,02

0,08
0,04

0,09

0,06

0,02
0,06

4.06
1,74
1,40
0,60
0,30
0,97
1.06
1/16 i -

0,10
0,04
0,01
0,02
0,02

Name
des Schiffs¬

führers

Laurahütte 222,20
Mar.-Mlawka —,—

189,75 Ostpr.Südbahn —

212,00 211,90 Italiener 4% —,—
—

,
— 212,50 Ruff. Not. —,—

14,00 14,00 Ruff. Anl.

223,25

11. 14.
Magdeburg, 14. April, angekommen 3 Uhr 30 Min.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend.
Kornzucker 75% Reno.

Tendenz: geschäftslos.
Feine Brotraffinade 30,10 30,07%
Gemahlene Raffinade nt. Faß 29,82 29,82%
Gemahlene Melis I mit Faß 28,32 29,32%

R Zittlau
Dereszewicz
K. Lück
Grützmacher
W. Fabian ski
K. Strihl
I. Rosenfeld
A. Dittmann
I. Dittmann
A. Salatka
T. Schmidt
W. Tien
Stellmacher
W. Brehmer
I. Pohlmann
A. Prütz
S. Snminsk

Nr. d. Kahns
bezw. Name Waaren-
d. Dampfers

CD) ladung

Brbg. 116 Fliege
Brbg. 53 Soda
Mgdb.337 Güter
Hamb. 924 do.
Thorn 53 Zucker
Küstr. 37 Güter
Thorn 24 Gerberlohe
Thorn 21 Zucker
Brbg. 206 do.
Brbg. 398 do.
brbg. 332
Zehd. 89

Kalksteine
tief. Bretter

Tetsch.209 do.
Rath. 190 leer

Brbg. 274 do.
Tetsch.122 tief. Bretter
Brbg. 23 leer

Von nach

Montwy-Bromberg
do.

Magdebnrg-Brombg.
Stettin-Bromberg

Pakosch-Danzig
Hamburg-Warschau
Hamburg-Bromberg

Pakosch-Danzig
do.
do.

Wapno-Neuteich
Schönhag.-Spandau

Karlsdorf-Berlin
Berlin-Bromberg

Thorn-Pakosch
Schönhagen-Berlin
Neuenburg-Pakofch

littst im Alter, d. h. jugendfrisches Aussehen auch
no$ iu den reiferen Jahren zu haben, erreicht man

Km dadurch, daß man die Haut pflegt, sie zart und ge-
nw schmeidig erhält, namentlich aber, daß man die An-

/Sm? Wendung schlechter sodascharfer Seifen vermeidet. Wer
das Antlitz immer hübsch, die Haut zart und frisch er¬

halten will, verwende für seine Toilette keine andere
Seife als Doering's Enlen-Serfe. Preis per Stück 40 Pfg.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 15. d. Mts.,

tirttt. 10 Uhr. werde ich Bahnhofst.5
3 nencnuhb.Kleiderspinde, 3 neue

nußb. Wäschespinde, 1 neuen

nußb. Ausziehtisch;
Semn. Brenkenhofst.13, vrm.ll Uhr

1 Pianino, 1 gr. Spiegel mit
Untersatz, 1 Sofa und 2 Sessel
mit rot. Plüschbez., 1 Sofa mit
buntem Plüschbez., 1 Vertikow,
1 Schaukelstuhl, 1 geschnitztes
Bauer, 2 Ziertischchen, 2 Bilder

meistbietend gegen gleich bare Be»
zahlnng zwangsweise versteigern.
Diminsky,(§endjtsDcUml)m.Sir0 mlt

(Restaurant, gute Brotst., voller
Kons.,sof z verp. Z.Anf.2000^

erforderl. Off.n.F.».50a.d.Gst.d.Z.

Mer schnell u. billig Stellung
^will, verlange per ,Postkarte' die
.Deutsche Vakanzen-Post‘ Eßlingen.

Als gute DninensAeiderin
in n. außer d. Hause empf. sich

Se Selma, Berlinerstr. 30II
p. Fr. Czonkowska. (233

Wirt.,Stütz.,Köchin,Stuben»
Mädchen sogt. zu haben b. Frau
Hulda Gehrke, Stellenvermitt¬
lerin, Bahnhofstr. 15. Stellensuch,
erhalt. Stellung bei hohem Lohn.

Für eine gut eingeführte, große
Transport - Verstcherungs - Gesell¬
schaft wird für Bromberg (140

ein Wäger Hnnotugent
gesucht. Offerten unter M. Z. 5000
an G. L. Daube & Co., Posen.

1 WeiWilseiPSLÄ
zu verrichten hätte, sucht die
Kgl. Spezialkommission, hier,

Danzigerstr. 71. (216
20 Mk. Nebenverdienst täglich
für Jed. leicht u. anst. Anfr. an

Industriewerke in Rossbaeh
L. 106 Pfalz. (Rückmarke.) •

Agrntges.E7vLLL
Jttrgensen & Co., Hamburg.

Für die Expedition und damit
bertmtftenen schriftlichen Arbeiten
einer Glasfabrik wird ein tüch¬
tiger, nicht zu junger (157

ixtann
per 1. Mai gesucht. Offerten
unter €r. 8. 157 an die Ge-
schäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

Suchen Sie
ehrenv. Nebenbeschäftigung,
so verl.Sie m.Ratschläge. Prosp.
grotWIdmann, Berlins. 80.

Köchin, Mädchen f. Alles sogl. z.
h. Magdalene Dietrich, Gesinde¬
vermieterin, Bahnhofstr. 5. §onS»
dieu.,Knecht.,Mdch.j.A.e.sgl.gut.St.

Stellenanzeiger für besseres
weibl. Personal. Verlangen Sie
Probenummerd.Zeitg.„Heirnchen
am Herdu in Coepenick-Berlin.

KilttmjllHkrimg.
Tüchtige Vertreter
für alte, gute Gesellschaft
gegen Gewährung hoher Pro¬
vision gesucht. Offerten unter
A. 578 an Haasenstein &
Vogler, A.»6r,, Breslau erdet.

SH8T Tischlergesellen
verl. [189] Liptau.

1 erfahrener Bauschreiber,
der bereits bei Behörden gear¬
beitet hat, sofort für ein Neubau¬
bureau auf längere Zeit gesucht.
Off. u. L. R. 4 an die Geschäfts¬
stelle d. Zeitung.

Güte Kock- ttttb
Mestenschneider

Verl. LudwigsProchownilt.

Vierfahrer
tSinwelmetf

bei hohem Lohn und Deputat
von sofort gesucht. (207

Palsch b. Fordon. Pettelkau.

An BMerembeiter
wird sofort verlangt (125

Brauerei Feldschlößchen.

SchlofferlehrliW
k. eintr. Posenerstraße 29.

Einen kräftigen Laus¬
burschen verlangt

*

(242
Carl Neumark, Kirchenstr. 12.

Kraft. Arbeitsburschen %'•
Königsb. Handels-Komp.,

231) Schröttersdorf.

An Heizer
H. Krause, Maschinenfabrik.

für Braunkohle
sofort gesucht. (125

- .fc. -

An L. Bäckergeselle
H. JLuxat, Bahnhofstraße 87.

Maurer, Mmerlehrlinge,
Arbeiter u.ArbeitSbnrschen
stellt sofort ein (123
Wilk. Knelke, Bauunternehmer,

Alexanderftraße 6.

AnrHaiiSwartAelle
an kinderlosesEhepaar z. vergeben.

Mittelstr. 48. Roehl,

Jung. Hotelhausdieuer, Koch-
mams.,Kellnerlehrlinge Berufs.
Alb. Pallatsch, Stellenvermittler,

Lindenstr. 1. Fernsprecher 384.

Erste Mtbcitmn
sucht von sofort (125
L. Stampehl, Gammstr. 26.

An gebilb. Killberfrälllein
für den Nachmittag kann sich meld.
125) Danzigerstr. 122, I.

Daselbst kann sich

eine jüngere Killderfruu
melden, ev. auch durch Mietsfrau.

Gewissenhaftes, zuverlässiges

Kindermädchen,
das etwas Hausarbeit übernimmt,
gesucht.FrauHauptmann'ssilberg»
125) Danzigerstr. 151,2 Tr.

Junge Mächen S1“

Buchbinderei N. Pfarrstr. 18.

Ein Mädchen für den ganzen
Tag von sofort gesucht. (235

Sckwartz, Bahnhofstraße 12.
Ein jüngeres sauberes (121

Dienstmädchen,
evang., für sofort gesucht. Näh.
zu erfragen in der Geschst. d. Ztg.

Junges Dienftmäbchen
ober Auswärterin sofort gesucht
125) Bahnhofstr. 75 im Laden.

Damentnch,
fla-Qualität, in neuesten Farben
zu eleganten Promenadenkleidern,
Billardtuch u.moderneAnzug-
stoffe für Herren und Knaben
versende billigst, jedes Maß.

Proben frei! (134
Max Niemer, Sommerfeld N.-L.

Sanb. Aufwartem. gef. für
Nachmittag Moltkestr. 11, II l.

Eine saubere Aufwartung
für Vormittag wird gesucht.

A. Heinrich, Mittelstraße 4.

1 junges Aufwartemädcheu
verlangt. Johannisstr. 16, II.

Gewandte Verkäuferin
f. e. Kurz-, Weiß- u. Wollw.-Gesch.
ges. Off. u. L.0.3690a.d.Gstd.Z.

Tüchtige Steptritt WA'
bei Moritz Begach, Kirchenst. 12.

Junge Damen, ÄVÄ
erlernen w, k. v. gl. ob. sp. eintr.
b. Frau Dadzinska, Kasernenst.9.

1 erben». Mädchen f. Alles
kann sich sofort melden

WilFelrnstr. 55, 1 Tr. l.

Knechte i!.Mäbch.^^°mr“f
b.,hoh. Lohn Fr. Anna Stalmke,
Gesindevermieterin, Bahnhofst. 65.

Bei ein. einz. ält. Herrn kann
1 Wirtin o. Anh. v 1. 5. eintr.
Meld.Schleinitzstr. 22, p. r. umgeh.

Für eine ältere Dame wird ein
jüng. Mädchen s. Alles ges.
3Mb. Kornmarktftr. 3. (245

Eine Frau oder Mädchen
zum Milchaustragen sofort gesucht

Böhlke, Bahnhosstraße 69.

Znverläff. Kindermädchen
für ein 4 Wochen altes Kind ges.
180) Friedrichstraße 66, Pt.

Aufwärterin sofort gesucht.
Hoffmannstraße 10, parterre lks.

Isnnb. ehrliche Ailswärterin
kann sich melden - (125

Danzigerstraße 132, 1 Tr.

Aufwartemädchen f. d. Vor¬
mittag ges. Schleusenstr.4,1 Tr.

Sogleich Äufwärterin gesucht.
Rinkauerstraße Nr. 47 int Laden.

Speise- u.

Pflarrzkartoffeln
kauft ab allen Bahnstationen.
Benno Tilsiter, Bromberg.

iWiräh.HnnbniWnUN
zu verk. Danzigerstr. 141,1 Tr.

1 photogr. Apparat, 9X12,
billig z. verk. C. Block,
218) Prinzenstr. 24 Hierselbst.

Pms-ElmWMg
unserer (153

Bierapparate
für Monate März, April.
Selten günstige Gelegenheit.

Ctehr.Franz, Königsberg i. $r.

Ca. 20000 gute alte Dach¬
steine sind in Jägerhof z. Verkf.
Zu erfr. Bukofzer, Brunnenstr. 2.

Junger Hund (Foxterrier)
zu verk.
230)

Moritz Meyersohn,
Friedrichspl. 28.

Freundl. Wohn. 2Zim. nt. o.

ohne Kab., Küche m. Gask.u. a.Zbh.
i. ruh. anst. Hause i. d. Neust, v. gl.
0.1.7. v. einz. Dame z.m. ges. Off.
m.P- tt.Aie b. 18.d.M.a.d. Gschst.

Der Mittelladen
in meinem Hause ist mit oder
ohne Wohnung v. 1. Oktob.d.J.
zu vermieten. (116

A. Hoehnel, Friedrichstraße 1.

$ttrMerlflbttt;;i‘ crÄ“-
76) Crohn. Kornmarktftr. 8.

Jeden Posten Bierstnschen
(mit auch ohne Patent), kauft
Albert Liebenau, Prinzenthal.

Frz. Dictionnaire (Thibäut)
u. Homer, fast neu, eleg., z. verk

1 Off. u. F. A. P. d. d. Gst. d. Z.

l Loden m.nngr. kl. Wohng.
evil. Werkstatt p. 1. Okt. bill. zu
verm Bahnhofstr. 89, Kont. Hof r.

FVshirevstratze 15
I. Etage, 7 Zimmer, Badeitube, elegant ausgestattet, per
Oktober zu vermieten. [96] M. Sandmann.

EinLaden in d sich seit 4 Jahr.
einKolonialw.-Gesch.befind.. ist
mit Wohng. p. l. Oktob. z. vermiet.
Bradtke, Danzigerstraße 53,1, l.

Kirchenstr. 7
Laden nebst angrenzd. Wohnung
für jedes Geschäft paffend per
1. Oktober zu vermiethen. (116
Zu erfragen b. Rudolf Koeplin.

An groher Loden
mit auch ohne Wohnung vom
1. Juli evtl, auch früh, zu verm.
Herrn. Wolfs, Wollmarkt 3.

hrrrschiftliche Wohnungen
7 Zimmer, Badest., sehr reich!.

Zubehör, Garten, z. 1. Oktober,
5 Zimmer, Badest., sehr reicht.

Zubeh. v. sof. ob. spät, zn verm.

Rotzoll, Hoffmannstraße 7*

Umständehalber ist von sofort
eine Wohnung,

bestehend aus 3 Zimmern, Küche
und Zubehör, event, auch Pserde-
ftall zu vermieten. Näheres bei

Loeper, Ninkauerftr. 2S. (157
Neub.Poststr.5 u.Brückenstr. 2
ist je l Woh. v. 4u. 5 Zim., Küche
u. Zub., letztere elegant renoviert,
per sofort od. später z. vermieten.

Petersollstr.11'L°hE°A-:
Badest., Mädchenst., Küche m. Gas,
Speiset., reich!. Zubeh., Flurbel.
v. 1. 10. 03 zu verm. Näheres
172) Brückenstraße 2, 2 Tr.

9 AsmMkB Küche,Speffek., Koch-
v OlMMkr, gaseinrichtg , Entree
billig z. v. Brenkenhofftr. 21,
90) Nähe der Bahn.

Aisobethstroßt 28
ist die II. Etage (6 Zimm., Badest.,
Balkon m. Erker u. sämtl. Zubeh.)
v. 1. 10. 03. zu vermieten. (109

Eleg. Wohnung, (119

3 mittl. Zimmer, Küche 2 c. sof. zu
verm. Kornmarktftr. 2,1 Tr. r.

Bllhnhofstr. 33 ISS
a. Zub., sofort an ruh. Miet. zu v.

Thornerstrohe 53
ist die Bel-Etage, bestehend aus
5 Z. u. 1 Saal, Gartenprom. rc.,
v. 1. Oktober er. z. verm. Näb.
Ausk. dastlbst Part. (112

AlexonderKroße 0
4 Zimm., Küche, Zub., Gartenant.
Zu erfr. Steinguthdl. Brückenstr.5.
Lerrsch. Wohng., 4 Zimm., Gart.
V z. 1.10. frei. Näh. Rinkauerft.64.

Herrsch. Wohnung v. 4 gr.
Zim. m. elektr. Licht, Pöseirerstr.28
sogl. zu verm. Näh. das. 1 Tr.

Herrsch. Wob. v. I.IO.z. V.Fröh-
nerftr.14. N.b.WeissGhmnafialst.7

Mitteljtrahe Nr. 12
ist eine Wohnung von zwei
Stuben u. eine Küche für 250 Mk.
sofort zu vermieten durch (105

E. Friebel, Danzigerstr. 104.

4 n. 5 prange Wohnung,
Balkon, mit allem Komfort der
Neuzeit eingerichtet, Versetzungs-
Halber sofort zu vermieten. Zu
erfr. Schleusenau, Kirchenstr. 7.

Moltkestr.lAZZLSt:
v. 1. Juli z. verm. (nur a. ruhige
Mieter). A. Plaskuda.

IWohnungen,
je 3 Zimm. u. Gart., vom 1. 5. zu
vermieten.. Mittelftraße 41.

Mnnsordenraohnungen
3 Z., K., Bad, 300 Mk.

109) Biktoriaftr. 7, 3 Tr.

2 Stuben und Köche
z. 1. 9. mit o. ohne Gart.u. Laube
zu verm. Schwetzerftr. 14 b.

Möblierte Wohnung
(1—2 Zimmer) mit Burschengelaß
vom 14. 4. ab auf 6 Wochen zu
mieten gesucht. Off. u. F. 8. 54
an die Geschäftsst. d. Z. (208

2 raöM. Simrae^Ä!:

Ein recht schön möbliertes
Zimmer vom 1. Mat zu verm.
209) Ninkauerftr. 8, pt.

Ifrdllmbl.Zim.z.v. Kasernenst.4b.
E.Schulz. Das.lStube,Kch.u.Zub.

Möbliertes Zimmer
billig zu verm. Friedrichstr. 10/11,

Gut möbl. Zimmer nt. Kab.
v. gl. z. v. Mittelstr. 57, Pt.

Möbl. eleg.Wohn.u.Schlafzimm.
nt. Entree z. vm. N. Pfarrst. 2,.I. r.

Ein möbl. Zimmer z. verm.

120) Burgftr. 28, a. Fischmarkt.
IMST Schöne möbl. Zimmer
mit auch ohne Kabin., in feinem
Hause, auf Wunsch gute Pension,
sind sof. an beff. Herren zu verm.

Daselbst werden auch für Damen
u. Herren Massagen, kalte Ab¬
reibungen n. Packungen in u.

auß. d.Hause gewissenh. verabfolgti
KrivrenKr. 29. Ecke Moriast., ptitz
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Wunte Chronik.
0. K. Bilder aus dem Heiligen

Lande. Reizvolle Skizzen aus dem Lande, dessen
in diesen Tagen überall gedacht wird, veröffentlicht
die englische Malerin Elizabeth Butler in einem so¬
eben in London erschienenen Buche „Leiters front the
Holy Land“, das seine Entstehung einer Reise ver¬

dankt, die die Verfasserin durch das Heilige Land
gemacht hat. Es sind eine Reihe von Briefen, die
Lady Butler in Zwischenräumen unterwegs an ihre
Mutter gerichtet hat, und sechzehn farbige Bilder
nach Skizzen, die von ihr entworfen sind, zeigen ge¬
treue Darstellungen Palästinas, so wie es heut er¬

scheint. Der Geist, in dem Lady Butler die Reise
unternahm, wird am besten durch folgende Stelle
charakterisiert: „Ich kann die bezaubernde Art un¬

serer Reise am besten dadurch beschreiben, daß ich
sage, es ist wie eine Fahrt durch die Bibel. Bei
jeder Wendung steigt irgend ein Text des Alten oder
Neuen Testaments, der auf die Eigenheiten des
Landes anspielt, vor dem Geiste auf und wird durch
ein Licht erleuchtet, das er vorher nicht haben konnte.
Ich weiß, daß viele fromme Christen vor einem
Besuch der heiligen Stätten zurückschrecken, aus

Furcht vor was? Fürchtet Euch nicht! Die Wirklich¬
keit steigert nur und gibt der unvergänglichen Poesie
der Bibel Inhalt und Farbe. Es ist einfach ein Ent¬
zücken, endlich die Originale der Phantasiebilder un¬

serer Kindheit zu sehen, und die Wirklichkeit wird in
der Erinnerung sogar noch sichtbarer als die gehegte
Illusion.“ Lady Butler hat auch eine genaue Kennt¬
nis von Egypten: sie lebte eine zeitlang in Alexan¬
drien. Dadurch wird ihr Vergleich zwischen dem
Leben in Palästina und dem Leben in Egypten sehr
interessant. „Hier herrscht nicht die Barbarei in dem
malerischen Charakter Egyptens, und man fühlt
hier mehr die Schönheit des wirklichen Orients. Ich
sehe nicht den elenden Schmutz Egyptens, und die
Trachten der Menschen sind mannigfaltiger. All
dies Steinmauerwerk ist nach den Ziegeln und dem
Schmutz der egyptischen Hütten sehr angenehm.
Hier findet sich das Wesentliche von Asien, dort von

Afrika.“ Lady Butler betrachtet allerdings als
Künstlerin die Einführung von Eisenbahnen in Pa¬
lästina mit Abscheu. Als sie dort war, hatte man die
jetzt fertig gestellte Bahn zwischen Jaffa und Je¬
rusalem noch nicht vollendet. „Ich hatte, gerade als
wir aufbrachen, einen schrecklichen flüchtigen Blick
auf eine Lokomotive unter Palmenbäumen. Sie
wartet dort auf die Fertigstellung der Eisenbahn
nach Jerusalem, um ihre die Schönheit zerstörende
Bahn nach der Heiligen Stadt zu dampfen und zu
pfeifen. Ich bin meinem guten Stern dankbar, daß
ich noch gerade hierherkam, um dem Anblick einer
Eisenbahn in diesem heiligen Lande zu entgehen.
Warum dadurch dieses kleintz Land, von dem jeder
Fußbreit kostbar ist, zerstören? Ein Schnellzug

.kann in zwei Stunden „von Dan nach Bersaba“
fahren, und was dann?“ Es erscheint bei dieser
Anschauung verständlich, daß ein Vergleich zwischen
dem Ottomanen und den christlichen Mächten für die
letzteren durchaus nicht schmeichelhaft ausfällt: „Es
scheint paradox, aber es ist eine sehr gewichtige Tat¬
sache, daß der Besitz des Heiligen Landes durch die
konservativen Türken alle die Andenken der Ver¬
gangenheit für die Aufklärung der Bibel der
Christen bewahrt. Wäre dieses Land im Besitz
einer „christlichen Macht“, so würde der Mammon¬
dienst, fürchte ich, bald die Vernichtung der für un¬

seren Glauben so kostbaren Andenken nötig machen.
Eisenbahnen, Fabriken, Bergwerke und neue Städte,
die von gewinnsüchtigen Syndikaten geleitet wer¬

den, würden bald allem ein Ende machen. Vor
kurzem wurde von chrisllicher Seite vorgeschlagen,
ganz Palästina zu Handelszwecken zu überfluten.
Mein Ideal wäre, daß eine große Konföderation
ernster Leute, deren Gott nicht der Dollar ist, und
die aus verschiedenen Ländern Europas und Ame¬
rikas stammen, das Heilige Land als einen „ewigen“
Besitz für das Christentum kaufen.“ Ein rührendes
Bild berichtet Lady Butler aus Bethlehem, wo sie
eine Anzahl russischer Pilger traf: „Wir kamen
gleichzeitig mit einer Gruppe von etwa zwanzig
russischenPilgern an, und wir sahen sie in der Grotte
der Schafhürde. Jeder hielt eine angezündete Kerze
und antwortete auf den Gesang des alten Priesters,

(Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

i8] Im bösen Schein.
Roman von L. Haidheim.

Einen flüchtigen Blick warf der Oberkirchenrat
um sich. Dies schien das Wohnzimmer zu sein.
Überall Unordnung und Staub — und dabei trat
doch ganz unleugbar das Bestreben zu tage, es durch
Blumen und Deckchen auszuschmücken.

Schritte! Herr und Frau Blitz traten ein. Er
war ein vornehm aussehender, feiner Herr mit
schönem, grauen Bart, sein Anzug tadellos, offenbar
schon für die Trauung fertig, bis auf den Frack,
dessen Stelle jetzt eine hübsche, graue Lodenjoppe
ersetzte. Seine Gattin war voll und ganz die einstige
Theaterprinzessin dritten oder vierten Ranges —

stattlich, voll Würde in Haltung und Manieren, in
der Kleidung vernachlässigt,.aber das rings um den
stolz getragenen Kopf kurz geschnittene Haar in
schöne, zwanglose Löckchen gebrannt — schon fertig
frisiert.

„Herr Oberkirchenrat Rothhausen — welche
Freude, welche Ehre!“ rief der Hausherr und trat
seinem Besuch mit einem Anstande entgegen, um
den mancher vornehme Herr ihn hätte beneiden kön¬
nen. Ein angenehmes, sympathisches Lächeln lag
auf dem fein geschnittenen Gesicht, ehrliche Freude
leuchtete aus seinen Augen.

„Wie wird Hans sich glücklich fühlen!“ setzte
die Frau hinzu und sagte, mit der Handbewegung
einer verarmten großen Dame auf ihre Umgebung
zeigend: „Sie wissen, warum unsere Bescheidenheit
und unsere Selbstachtung uns gebot, auf eine Ein¬
ladung zu verzichten, Herr Oberkirchenrat! Um so
herzlicher ist aber unsere Dankbarkeit, daß Sie uns
nicht verschmähen!“

Wenn die Frau nur auf Theatern niederen
Ranges gespielt hatte, so war ihr Talent jedenfalls
eines besseren Platzes wert gewesen.

Trotz ihres unordentlich geschlossenen Morgen¬
rocks mit dem schlecht befestigten Halskragen hatte
sie die tadellos feinen, würdevollen Bewegungen
einer in den höchsten Kreisen erzogenen Dame.

Der Oberkirchenrat konnte seiner Verwunderung
gar nicht Herr werden. Und während die Ehegatten
ihm für alle Liebe dankten, welche er und die
Seinen ihrer Elli bewiesen, suchte er in beider
Mienen nach den Spuren der Sorge und der Armut
ohne sie zu finden.

dessen Kopf als ein Vorbild für ein Bild von
Abraham hätte dienen können. Diese armen Leute
trugen Pelzröcke und hohe plumpe Stiefel, und einer

erzählte uns, er käme von Tobolsk und sei seit zwei
Jahren auf der Wanderschaft. Ihre Frömmigkeit
war tief und ganz selbstlos. Wir Engländer sind
nur zu geneigt zu vermuten, daß die Frömmigkeit
nicht tief ist, weil sie so an den Tag tritt. Aber so
gute Fußgänger wir auch sind, tote viele Engländer
würden zwei Jahre wandern, um diese Schafhürde
zu besuchen? Die von dem russischen Bauern er¬

tragene zweijährige Prüfung muß sehr tief gegan¬
gen sein . .“

— Erschreckende Zahlen von der
indischen Pest. Nach dem Bericht eines Arztes
aus Kalkutta hat die Pestepidemie Anfang März
einen außerordentlich hohen Stand erreicht, womit
freilich nicht gesagt werden kann, daß sie damit auch
ihren Höhepunkt überschritten hätte. Die gewaltige
Zahl von über 56 000 Opfern im Verlauf von zwei
Wochen ist in der traurigen Geschichte Indiens seit
dem Ausbruch der Seuche vor vier Jahren uner¬

hört. Bisher war der Höchstbetrag der Todesfälle
an Pest um dieselbe Zeit des vorigen Jahres mit
26 108 in einer Woche eingetreten, während die erste
Märzwoche in diesem Jahre die Zahl von 28 860
aufgewiesen hat. Die Peststerblichkeit ist jetzt auf
einen Betrag von über einer Million jährlich an¬

gewachsen. Die Präsidentschaft Bombay marschiert
in der furchtbaren Liste noch immer an der Spitze
mit 10 444 Todesfällen an Pest in einer Woche,
dann kommen das Pundschab mit 5642, die bisher
verhältnismäßig verschont gewesene Präsidentschaft
Bengalen mit 3436, die Vereinigten Provinzen mit
3204, die Zentral-Provinzen mit 1852 und die Prä¬
sidentschaft Hadras sowie die Staaten Mysore, Hai-
derabad und Berar mit geringeren Zahlen. Die
Stadt Bombay meldete 1182 Todesfälle an Pest,
Kalkutta 468. Die Seuche breitete sich namentlich
in Pundschab, in Bengalen, in den Vereinigten und
den Zentral-Provinzen aus, und vor allem ent¬
wickeln sich die Ausbrüche in den beiden Hauptstädten
Bombay und Kalkutta mit beunruhigender Stärke.
Die allgemeine Sterblichkeit in Bombay ist jetzt
auf die ungeheuerliche Höhe von 124 auf 1000 jähr¬
lich gestiegen, so daß also im eigentlichen Sinne des
Wortes die dortige Bevölkerung dezimiert wird. Bei
dieser Verbreitung der Pest ist es auch erklärlich, daß
man aufhört, außerordentliche Maßregeln für ein¬
zelne Gebiete zu erlassen, sondern man stellt sich

, jetzt immer mehr auf den Standpunkt, die unheim¬
liche Krankheit als einen ständigen Gast zu behan¬
deln und gleich den übrigen Epidemien allgemein zu
bekämpfen. Es ist schon oft darauf hingewiesen
worden, daß der Aberglaube in den niederen Klassen
der Bevölkerung einem vernünftigen Vorgehen
gegen die Seuche den hartnäckigsten Widerstand
entgegensetzt. Davon legt eine schier unglaubliche
Szene Zeugnis ab, die jetzt aus Bombay berichtet
wird. In einer der Vorstädte veranlaßte eine Frau
einen großen Auflauf, indem sie vorgab, von einer
Gottheit besessen zu sein und die Pest heilen zu

. können.. Sie lehrte das Volk, daß durch ein Opfer
von 4 Schafen, 2 Widdern und anderen Dingen die
Pest zum Stillstand gebracht werden würde. In
Kalkutta trägt man sich übrigens mit den Plänen
zu weitgehenden Verbesserungen. Es sollen fast
2 Millionen Rupien für die Entwässerung der Vor¬
städte, 1 300 000 für Wasserversorgung und nicht
weniger als 7 Millionen Rupien für verschiedene
öffentliche Arbeiten ausgegeben werden, namentlich
für Ausbau der Straßen, Erweiterung der haupt¬
sächlichsten Verkehrswege und für Umbauten in den
überfüllten Stadtteilen. Einzelne Teil der Stadt
Kalkutta sind ebenso schlecht, wenn nicht noch
schlimmer wie in irgend einer anderen Stadt
Indiens, so daß allerdings sehr durchgreifende Ver¬
besserungen nötig sein werden, um ihre ungesunde
Beschaffenheit abzuändern.

— A .B i s s e l d ü t s ch. Gast (in einer klei¬
nen Wirtschaft in Riva zu der ihn bedienenden Kell¬
nerin): „sprechen Sie kein Deutsch, Fräulein?“
— Kellnerin: „No, no, Signor!“ — Gast: „Na,
da gibts auch kein Trinkgeld.“ — Kellnerin (nach
einer Pause): „Herr, a Bissel dütsch kann i!“

Wie Menschen, die zufrieden mit ihrem Lose
sind und weder Sorge noch Kummer kennen, so
lachten und plauderten sie mit ihm und erzählten ihm
in aller Eile, daß die Koffer des jungen Paares
schon gepackt seien und daß es nun doch eine kleine
Hochzeitsreise gäbe, da Ellis -Schwestern in Berlin
und München darauf beständen, ihren Gatten kennen
zu lernen.

Die eins Tochter Lisi — nun frisiert in der
dieser Familie eigenen phantastischen Art, brachte
jetzt auf einem Präsentierteller Wein und Kuchen
herein.

Rothhausen trank aus dem zweifelhaft geputzten
Glase einen Schluck des in der Tat guten Sherry;
von dem Kuchen — den er, wie er sich genau er¬

innerte, in der Küche gesehen — auch nur einen
Bissen zu essen, war ihm unmöglich.

Lisi berichtete lebhaft, Elli sei außer sich, den
Papa nicht begrüßen zu können, aber sie befände
sich in den Händen der Friseuse und der Direktrice
— und Rothhausen erriet, daß die letztere wohl das
Brautkleid besorgt hätte. Das mahnte ihn an die
Zeit. Er empfahl sich rasch, ließ sich seines Sohnes
Adresse sagen und eilte dahin.

* * *

Hans lag in des Vaters Armen und hatte
Mühe, ein Aufschluchzen zurückzuhalten.

In seine Freude mischte sich, wie der Vater
wohl erkannte, eine schwer bekämpfte tiefe Gemüts¬
bewegung.

„Es war mir ein so bitteres Leid, keinen der
Meinen um mich zu haben!“ sagte er tiefbewegt.

Und dann plötzlich warf er sich noch einmal dem
Vater in die Arme. „Vergib mir, Vater, vergebt
Ihr alle mir, daß ich Euch mit diesen Leuten in
nahe Beziehung bringe,“ rief er in leidenschaftlich
hervorbrechender Erregung. „O, Du glaubst nicht,
was ich zwischen ihnen gelitten habe! Sie sind ja
nicht schlecht, aber sie stehen auf ganz anderem
Boden! Sie haben so ganz schiefe, verrückte Be¬
griffe von Ehre! Aber Elli, Vater, Elli paßt gar
nicht zu ihnen, die rette ich aus einer qualvollen
Situation an mein Herz. Sie ist gut nnd rein
und ein wahres, edles Weib — meine Liebe zu ihr
ist nur noch gewachsen! Nicht wahr, Vater, Elli ist
des besten Mannes wert? Sie ist gut — sie freust
edel! Bei den anderen ist die Noblesse ja nur

Talmi!“

Handelsnachrichten.
Bankausweis.

Berlin, 11. April. Wochenübersicht der Reichsbank
vom 7. April.

Aktiva.
Metallbestand (der Bestand an kursfähigem deutschen Gelde

und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen)
das Kilo fein zu 2784 M. berechnet

M. 817 385 000— 1097 000
BestandanReichskassenschein. - 25 819 000 — 750000

- an Noten and.Banken - 9 806 000 + 882 000
- an Wechseln ... - 844313000 — 90708000
- a. Lombardforderung. - 90 481000 — 63 336 000
- an Effekten ... - 199224000 4- 14985000
- an sonstigen Aktiven - 71552000+ 117 000

Passiva.
das Grundkapital . . . M. 150000000 Unverändert
der Reservefonds 47 587 000 unverändert
der Betrag der umlaufenden

Roten - 1350081000 — 99 459 000
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten. ... - 494 544 000 — 40657000
die sonstigen Passiva... - 16 368 000 4- 159 000

leihe 87.25, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 31,76, bo. Gr.
D. 29,35 Türkische Lose 127,50, Ottomanbank 599,00, Rio
Tinto 1254, Suezkanalaktien —Fest.

Thorner Weichsel-SchiffSrapporr.
Thorn, 13. April. Wafferftand 1,38 Meter über 0.

Wind: N. — Wetter: Trübe. — Barometerstand:
Regen und Wind. — Schiffsverkehr:

9tame
des Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach
T. Wasser— Kahn Kleie Warschau-Thorn

mann
M. Wasser¬ do do do do

mann

Kejna do Steine Nieszawa- Thorn

Um do Melasse Moclaw.-Danzig
do do do do

Dronzkowski do do do do
Pudig do Wicken do do
Landecki do Erbsen do do
Thalheim do Thonerde Halle-Moclaweck
Jabs do Ziegel Zloterie-Danzig

Warenmarkt.
Königsberg, 11. April. Weizen hochbunter — M.,

bunter — M., roter —- M. — Roggen inländ. unverän¬
dert, inländischer gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr
oder weniger mit 1 M., über 738 Gr. mit 1 /2 M. per
Tonne zu regulieren, 674 Gr. bis 702 Gr. 123, 674 Gr. bis
680 Gr. 122 M. russ. gehandelt pro 714 Gr. jede 6 Gr.
mehr oder weniger mit j/2 M. per Tonne zu regulieren. —

M. — Hafer inländ. feiner unverändert, anderer stau, in¬
ländischer 110, 115, 117, 120, besserer 121, 123, fein dick
130, ab Kleinbahn 114,50, stark mit Wicken 100 M. russ.
— M. — Erbsen weiße wack 115 M., grüne 175 M, —

Wetter: Prachtvoll. — Wind: NO. Thermometer + 9 Gr.
Reaumur.

Magdeburg, 11. April. (Znckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack —Nachprodukte 75 Pro¬
zent ohne Sack —,—. Geschäftslos. Brotraffinade I. ohne
Faß 30,07 %. Krystallzucker I. mit Sack 29,82V*. Gem.
Raffinade mit Sack 29,82 Vr. Gemahl. Melis I. mit Sack
29,321 /2.

— Rohzucker 1. Produkt Transits f. an Bord
Hamburg per April 16,55 Gd., 16,657Br., —bez., per
Mai 16,65 Gd., 16,70 Br., 16,70 bez., per August 17,00
Gd., 17,05 Br., 17,05 bez., per Oktober - Dezember 18,00
Gd., 18,10 Br., —bez., per Januar-März 18,35 Gd.,
18,40 Br., —bez. — Ruhig.

Hamburg, 11. April. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig, Holsteiner n. Mecklenburg. 154, Hard Winter Nr. 2
April-Abladung 131,00. — Roggen ruhig, südruss. rukffg,
9 Pud 20/25 März-Abladung 105,00, twlsteinischer nnd

mecklenburgischer 141. — Mais ruhig, 114—115, runder
91.00, — Hafer ruhig. — Gerste stetig. - Rüböl
ruhig, loco 48,50. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
April 1318 Br., 133 /8 Gd., per April-Mai 13% Br.,
133 s Gd., per Mai-Juni 13% Br., 13% Gd., per Juni-
Juli 13% Br., 13H

8 Gd. — Kaffee geschlossen, Umsatz
—Sack. — Petroleum Feiertagsstimmung, Standard
white loco —,—.

— Wetter: Schön.
Köln, 11. April. (Produkienmarkt.) In Weizen,

Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
52.00, per Mai 50,00. — Wetter: Heiter.

New-Aork, 10. April. (Warenbericht). Baum¬
wollenpreis tn New-Aork 10,50, do. für Lieferung per
Juni —, do. für Lieferung per August —. Bamn-
wollenprcis in New-Orleans 10%g. — Pctrolenm82taud
white in New-Aork 8,35, do. do. in Philadelphia 8,30,
do. Resined (in Cafes) 10,50, Credit Balances at Oil City
1,50. Schmalz Western Steam 10,25, do. Rohe u. Brothers
10.55. — Mais Tendenz —, do. per Mai 50%, per
Juli 49%, per Septbr. 49. — Roter Winterweizen loco
80%, Weizen per Mai 78%, do. per Juli 75%, do.
Per September 73%, do. per Dezbr. — Getreidefracht nach
Liverpool 1%. — Kaffee fair Rio Nr. 7 5%, .do. Rio
Nr. 7 per Mai —, per Juli —.

— Mehl Spring -

Wheat clears 3,05-3,10, Zucker 3%6 Zinn 29,70—
30.00, Kupfer 14,50 - nom, Speck ?short clear 10,00—
10,25 Pork per Juli 17,25.

Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeführten
Waren betrug 13 520 0GO Dollars gegen 1-2 170 000 Dollars
in der Vorwoche, davon für Stoffe 3 010 000 Dollars
gegen 2 310 900 Dollars in der Vorwoche.

Geldmarkt.
Wien, 11. April. Ungarische Kreditaktien 720,00,

Oesterreichifche Kredltaktien 674,00, Franzosen 688,00, Lom¬
barden 47,50, Elbethalbahn 451,00, Oesterreichische Papier-
rente 100,70, Oester. Kronenauleihe 101,20, Ungarische
Kronenanleihe 99,45, Marknoteu 117,05, Bankverein
486,50, Länderbauk 408,50, Buschtier. Lt. B. —, Türkische
Lose 119,00, Brüxer 705,Oj, Alpine Montau 384J5Q,
4proz. ungarische Gold reute 121,65. — Ruhig.

2aris, 11. April. 3proz. Rente 98,60, Italiener
102,55, 3proz. Portugiesen 31,57%, Spanier äussere An-

Eine Stunde später fand die Trauung statt.
Hans wohnte der Kirche so nahe, daß er und

der Vater zu Fuß hinüber gingen.
Nach dem in Heimthal herrschenden Gebrauch

warteten die Hochzeitsgäste am Altar, der Bräutigam
empfing seine Braut an der Kirchentür. Die Kirche
war voll von Neugierigen. Die kurze Zeit des
Wartens genügte dem Oberkirchenrat vollkommen,
sich das Wort „Talmi“ schmerzlich klar zu machen,
die Erscheinungen der Mutter, der beiden jüngeren
Schwestern zu studieren - und den ihm vertraulich
gebotenen Händedruck feines Reisegefährten zu er¬

widern.
„Nicht wahr — es sind wirklich Blitzmädels?“

flüsterte dieser ihm taktlos genug zu.
Ja — das waren sie. Fesch und hübsch, wie

man sich etwa zwei entzückende Soubretten vorstellen
konnte, keck und fiegesgewiß in die Welt schauend
und geputzt wie die Mutter — gerade, als wollten
sie zum Balle gehen. Und diese Kleider! Die
Mutter in graugrüner starrender Seide, die Töchter
in weißer Seide, alle drei mit Spitzen und Blumen
überladen.

Unter den Zuschauern gab es ein großes Flü¬
stern. Der alte vornehme Herr mit den vielen Or¬
den erregte Aufsehen. Natürlich erriet man, daß er
der Vater des Bräutigams sei.

Und nun setzte die Orgel ein.
Das Braupaar kam den mittleren Gang daher.

Hans war sehr blaß. Er sah aus wie ein Mensch,
der sein Liebstes „rettet“ — mit großer, eigener
Pein rettet. Die ganze qualvolle (Situation mochte
ihm ebenso fühlbar sein, wie seinem alten Vater.

Aber es geschah um seiner Liebe willen! Und
Elli sah rührend schön aus. Auf ihrem feinen,
etwas bleichen Gesicht lag es wie Verklärung; sie
fühlte die ganze Bedeutung und Heiligkeit dieser
Stunde.

Im schlichten, weißen Seidenkleid, nur ge¬
schmückt mit Myrthe und Schleier, bildete sie ge¬
wissermaßen einen Protest gegen die Putzsucht der
ihrigen.

So hatte es Hans gewollt; so einfach sollte sie
sich in Zukunft immer tragen; bei seinen Schwestern
hatte sie gelernt, daß nicht der Putz die Dame macht.

Jetzt war sie ganz mit ihm einverstanden. —

So wenig bei der Predigt, wie heute, war der
Oberkirchenrat noch nie gewesen: Er beobachtete

Name des
Schiffsführers

Nr. des Kahns
bezw. Name des
Dampfers (D.)

Waren-
ladung

Ernst Görgens
Johann Pohlmann
Johann Kotowski
Franz Lisinski
Beruh. Tuschinski
A. Borzechowski
A. Omniczinski
S. Suminski

D. Genitiv
Brbg. 274

Verm. XIV. 55
Thorn 87
Brbg. 250
Dzg. 208
Brbg. 327

dgl. 23

Güter
leer
do
do
do
do
do
do

der in der Richtung von Danzig nach Bromberg
kommenden Fahrzeuge. Vom 8. bis 11. April.

Be¬
merkungen

9. 4. 03.
10. 4. 03.
10. 4. 03.
10. 4. 03.
10. 4. 03.
10. 4. 03.
10. 4. 03.
10. 4. 03.

flkachdru«
verboten.) BSrsendepeschen.

Berlin, 14. April, angekommen 3 Uhr 15 Min.
Kurs

Amtliche Notiz
Russ. Not. Cassa
30,/gReichs-Anl.
3%o/o do.

vom 11. 14.

216,20
92,50

102,80
3%% bo. conu.| 102,80112,80
3% Pr. Cons. I 92,60
3 !/2% do. 102,80
SV*% do. cortü. 102,30
4%>Pos.Pfdbrf. 103,Cö

100,00
01

3%% do.
31

2% do. C.
Westpr. Pfdbrs
3%% alte I

“ „ IB.
Westpr. Pfdbrs.
3%% alte II

„ neue II
3°/o alte I

„ „ II
„ neue II

100,00

100,10
99.90

99.90
99,80
90.40
90.40
90,10

216,30
92,50

112,80

92,50
102,80
102,75
102,57

99.90
100,00

100,10
99.90

99.90
99,80
90.25
90.25
89.90

Kurs - vom 11.
3%°/o Brombg.'

Stadtanleihe
40/gBromberger

Stadtanleihe
40/oPomm.Hyp.

Pfandbrf.
Jnowr.Salzbg. 115,00
Disk.-Commdt.
Berl.Handl-Ges
Deutsche Bank
Gestern Credit
Lombarden
Laurahütte
Harpener
Oftpr.Südbahn
Italiener 4° 0

Privat-Disk.
Spiritus 70erl

50er loco
Umsatz: 6000
Tendenz: schwächer.

99,90

103,80

190,60
158.75
212,00
212,00

14,25
122.75
186,90

103,50
2%

99,90

103,80

115.30
190,10
158,60
212,00
212.40

14,40
222.40
186.30

2%

Berlin, 14. April, (Prodnktenmarkt), angek. 3 Uhr 15 M.

Weizen Mai
„ Juli
„ Septbr.

Roggen Mai
„ Juli
„ Septbr.

Hafer Mai
„ Juli

11. | 14.

158,75,158,
161,75161,
162,75)161,75
136,50*137,00
139,75 139,75
141,25
131.75
133.75

131.75
133.75

Mais Mai
„ Juli

Rüböl Mai
„ Oktober

Spiritus 70er
loco

11. I 14.
113,25113,75
-,-112,25

47,80
48,30

47,80
47,20

Weizen: Tendenz: geschäftslos.
bunter und hellfarbig
hellbnntex
hochbunten und weißer

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 174 r. tr Gansit.

11 .

54 -

155 —

123-25 124-25
90 —

immerfort die Mienen der Angehörigen Ellis, fand
aber nichts als harmlose Heiterkeit und Selbstzu¬
friedenheit.

Im „Salon“ des Blitzschen Hauses sollte ein
kleines Frühstück eingenommen werden, nach wel¬
chem das Brautpaar abreisen wollte.

Aber aus diesem „Salon“ hatte Ellis Vater
mit den Erzeugnissen seiner Gewächshäuser eine ent¬
zückende Laube geschaffen, ein lieblicheres Festlokal
hatte der Oberkirchenrat noch nie gesehen.

Es war freilich etwas eng hier, aber als man

Platz genommen, empfand man das kaum mehr.
Aus dem Hotel war ein Gabelfrühstück gebracht

worden — Gott sei Dank! Rothhausen hätte sonst
keinen Bissen hier essen können und er fühlte doch
bereits einen ordentlichen Hunger.

Herr Blitz las die ankommenden Depeschen vor.
Dabei fand er Gelegenheit, von feinen anderen
Schwiegersöhnen und deren Hochzeiten zu reden, und
erging sich mit Behagen in den Erinnerungen an
dieselben.

„Ich bin zwar nur ein Handelsgärtner —

Gott vergebs meinem Vater, der mich leicht zu
etwas Höherem hätte erziehen lassen können — aber
ich habe immer nach oben gestrebt, meine liebe Frau
tut das ebenfalls und auch unsere Kinder haben wir
so erzogen!“ sagte er mit liebenswürdigem Lächeln.

Hans, dem dies Gerede unendlich peinlich war,
flüsterte mit feiner Elli und fein Vater begriff jetzt,
was fein Sohn mit „Talmi“ gemeint.

Heinrich Blitz fiel ihm plötzlich ein — er war
nicht da, niemand sprach von ihm, und — eingederck
seines Streites mit dem Obergärtner in Potsdam
— fragte der Oberkirchenrat auch nicht nach ihm.

Jetzt fuhr der Wagen vor, der das junge Paar
zur Bahn bringen sollte.

Hans atmete wie von einer Last erlöst auf, seine
und des Vaters Blicke begegneten sich verständnis¬
innig.

Als Elli verschwand, um sich umzuziehen, rie¬
fen Lisi und Charlotte jubelnd: „Nun wollen wir
erst mal gründlich anfangen, uns zu amüsieren“,
und der redselige Eisenbahninspektor, wie auch ein
anderer junger Mann schienen damit sehr zufrieden.

Der Oberkirchenrat empfahl sich — er konnte
gerade noch den nächsten Zug erreichen — ganz be¬
laden von Dankbarkeitsbezeugungen des Ehepaares
Blitz.

(Fortsetzung folgt.)
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Die Geburt eines kräfti¬
gen Knaben zeigen an

Alex Hermann
und Frau

Martha g b. Meyer.
Warlubieu, Ostern 1903.

Selma Scbewe |
Carl Tost I

Verlobte $
Schleusenau Berlin I

Ostern 190 3. Z
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Statt jeder besonderen Meldung.
i — |
K Die Verlobung ihrer Tochter Fanny mit Herrn €

U Hugo Warnke in Zlotnik bei Posen beehrt sich |j
S hierdurch anzuzeigen (125 E

% Bromberg. Ostern 1903 $i
K Danzigerstrasse 39 €

I Fanny Schnlemann 8
% geborene Dorn. ^
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E Die Verlobung unserer t E

§ Tochter Margarethe mit \ Als Verlobte empfehlen sich H
I M£fir! Margarethe Düekniana 8
| ^suSs

h
e
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n
enaichersebe(fS! Erwin Assmoss |

I Deutsch-Krone, 14./4. 1903. i
Deutsch .Krone Brom berg

g Mehring und Frau. %
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Die Verlobung ihrer %
Tochter Emmy mit dem |j
Kaufmann Herrn Hugo e

j| Lehmann, Fordon, be- |j
S ehrt sich ganz ergebenst an- |8 znzcigen (157 $
g Duchel im April 1903 |j
8 Henriette Blutern 1
l| ged. Fabian.

1 Emmy Blutern
I Hugo Lehmann
8 Verlobte Ü
Ü Tnchel Fordon. |j
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8 Anna Baumgartte |
| Heinrich Glissmannl
S Verlobte. I
I Nieder-Ltrelitz £ ute Oeynhausen. I
9 Aieder-Strelih, Ostern 1903. |j
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3nbeuSomienimitten
Spc^tiuiben

vorm, von 8—1 Uhr,
nachm. - 3—7 Uhr.

Alter. Schulz
| 23eIg. apbr.

96. Bahnhofftr. 96.
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(MeMarap
MarmordenMler

Grabgitter
offerirt billigst

in sauberer Ausführung

Herrn. Boetteher
Bromberg

Töpferstrasse 13.
(53

Danksagung.
Für die mir beim Hinscheiden meines unver¬

gesslichen Sohnes Erich erwiesene Teilnahme
und zahlreichen Kranzspenden sage ich hiermit
im Namen aller Hinterbliebenen meinen herz¬
lichsten Dank. (125

A. Kories.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme bei der Beerdigung I

I unserer lieben Schwester (215
Emma BasendowsM

I sagen wir hiermit allen Freunden und Bekannten, I
| insbesondere Herrn Superintendenten Saran für die
I trostreichen Worte am Sarge unsern innigsten Dank, f

Im Namen d r Hinterbliebenen
Robert Bascndowski.

1 ...... |
IMifeapi

G. Wodsack,
■ Steinmetzmeister, I
I Bromberg, Bahnhofstr. No. 79. I

iGraMenkmälerl

Größtes Torg-Magnzin
lf. Schleusenau u. Umgegend

von

EGierig,66mi|tt|r.löT
Empfehle

alle Sorten Särge
I... und (68
IfamtL Sterbcausstattungen
I ZU billigsten Preisen.
^Eigener eleganter Leichenwagen
m Ueberführung. u.Begräbnissen.

Eigene elegante

lieichenwagen
KinderLeichenwagen
X Kranzwagen X

empf. bei bekannt billigsten
Preisen zu Begräbnissen und

Ueberführungen
R. Ba§endowski,
Bromberg. Spec.-Sarggeschäft

und Beerdigungs - Anstalt.
H Gr. Bergstr. 14. Fernspr. 532.

Auf hiesigem Bahnhöfe, in der
Nähe der Gasanstalt ist ein
Lagerplatz von 480 qm Flächen,
große vom 1. Juli d. Js. ab auf
unbestimmte Zeit zu vermieten.

Pachtliebhaber werden ersucht,
behufs Besichtigung des Platzes
sich jetzt an den Bahnmeister I. Kl.
B l u m e im Bahuhofs-Einpfangs-
gebäude zu wenden. (116

Bromberg, den 9. April 1903.
Königliche Eiseubahn-
Betriebsinspektion 1 .

Ein Garten,
in welchem seit vielen Jahr. Gärt¬
nerei mit Erfolg betrieben wird,
ist v. 1. April 1994 z. verpachten.
Gest. Off! u. 8. 8. a. d. Geschst. erb.

N?.“^5»“mM!ieki>hlt. Sol;

Sd?isle*ycnfiett
in Bromberg

im Hause eines Oberlehrers für
Söhne besserer Stände. Jüngere
Knaben bevorzugt Näh. unter
L. D. an die Geschst. dies. Zeitg.

Pensionäre
finden gute u. liebevolle Aufnahme
117) Qcmmevfit. 17, II l.

Höhere Mädchenschule
und Fehrenmen-Kildnngs-

Jlnstait
Petersonstraffe 1 .

Das Sommerhalbjahr beginnt

beit 16. AM
Aufnahme neuer Schülerinnen

für beide Anstalten am 2., 3., 4.
und 15. April von 11—1 Uhr.
113) Margarethe Dreger.

Wn|iorö,£rrLt^;
familie gesucht. Gute Ernährung
und Kontrolle b. d. Anfertigung
d. Schularb. zugesichert. Zu er-

fragen in d. Eeschäftsst. d. Ztg.
Knaben, die d. höh. Schulen bes.

woll, find. frdl. Aufn. b. gt. Pflege
ü. Beaufsichtigung der Schularb.
Off, u. N. 750 a. d. Geschst. d. Z.

An Sdiilec n ”&
zusammen gute Pension. (214

Schleinitzftraffe 14, I r.

Penfioll^stSsinSchL
236) Gammstr. 16, I l.

billig abzugeben. (236

Verloren Sonntag Vormittag
zwischen Danzigerstraße 35 bis
Friedrichstraße 24 (122

em goldenes Ülrahitb
mit Schloß. G. Belohn, abzugb.
bei F. Wacarecy, Friedrichstr. 24.

Höhere

Pm«t-Mbche«schllle
Schleusenau, Schickstr. 3.

Das Sommer-Halbjahr
beginnt am 16. April,
9 Uhr morgens. Zur Auf¬
nahme neuer Schülerinnen
bin ich täglich von 11-1 Uhr
bereit. (4990

L. Lohmeyer,
Schnlvorstehrrin.

Mnsik-Iniiitnt
Wilhelmstrasse 15, II.

Unterricht imVielin-110i Klavierspiel,
4 Theorie, Musikgeschichte, Ensemblespiel.

^Ausbildung für Konzertsaal, Haus- und Lehrtätigkeit.
1 Methode berühmter Professoren der Kgl. Hochschule für

j! Musik, Berlin, sowie der Herren Professoren Klindworth

^ und Schwalm- Herrn. & Lina Budweg.

l

Familien Schule
Elisab ethftr. Nr. 45.

Der Unterrichtskursns für An¬
fänger und Vorgeschrittene beginnt
Donnerstag den 16. April.
Anmeldungen erbeten Freitag den
3. April. Dienstag den 14. Und
Mittwoch den 15. April von
11-1 Uhr. (116

M. Schnee, gepr. Lehrerin.

ffiilit-Verber.-Anstalt
Bromberg.

Vorher, f. d. Einj.-Fre w.- u.

Fähnr.-Ex.— Pension. — Halbj.
Kurse für d. Einj .-Prüfung. —

Besond. Berücksicht, zurück-
gebl.tich üler.— Bewährte Lehr¬
kräfte. — Beginn d. Sommer¬

kursus 15. April er.

Greisler, Major z. D.

Klavierunterricht erteile nach
neuester Meth. Anmeld. v. 15. Apr.
Konservatorisch gebildete Lehrerin.
Schul, d. Kgl Prf Aaver Scharvenka.
Antonie v. Jankovska,

Gammstraffe Nr. 29, 11.

Töchter» höherer Stöbt
“lf Hliiiblirhkitllllterricht,
wobei französisch gesprochen
wird. Mittclftr. 45, II r.

Mein Klavierunterricht beg.
am 16. d. M Aufn. n. Schul, tägl.
HeleneGiissow, akad. gebild.
Klavierlehr.. Riukauerstr. 8, II r.

wcht häusl^zog.^Dmiie.
Herren (auch ohne Verrnög.) aber
gut. Charakt. erb. Näheres a. Bild
durch „Gliicksterir“, perlin 8. 42.

werden b bist. Preisen angefertigt.
W«. G^sierowski, Malerrnstr.,

232) Brunnenftr. 10.

Milttä^handschuhe!
werd. fand, gewaschen bezw. ge¬
färbt. P. ICuschKe, Hand-
schuhrnachermstr., Danzigerstr. 55.

Hochstömmige
Rose«,

Wtbihune, Pßrfich,
Aprikosen, Himbeere»,

Johannis- ».Stachelbeere»'
Erdbeeren,S»argel»sl»»ze»,
Aniferen. Bnxbtilm i»
Kronen- «.Pyramibtiiform,
Ziersträucher »ab Pflanze»

in großer Auswahl
empfiehlt (125

Robert Böhme
Bromberg.

4000 Mark zur I. Süll
gesucht. Offerten unter B. 200
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

15-20000 M. II. St. Danzst.
gef. Off. u. 81 a. d. Geschst. d. Ztg.

10600ir.^!hLe,«
Off. H. A. 0. 80 (I. b. Gu. d. Z.

Darlehne
auf städtische Hansgrundftücke
und landwirthschaftl. Objekte,
kündbare oder unkündbare, sind als
erste Hypotheken zu erhalten durch
Vrs -Subdirektor 4k A Ziemski,

in Bromberg, Wilhelmstr. 6.

5000^Mk., a. get., zu verg.
Off, u. 94 au d. Gschst. d. Ztg.

Ballzelber,
sowie Si»>otheke»b»rltb»k

für Bromberg it. Vororte offeriert
zu den konlant sten Bedingungen.
Off. unt. M. R. 14 an die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung erbeten

10000 Mark von sofort zu
vergeben. Off.it.

H. E. 90 0 ; d. Gesckäftsst. d. Z.

Gründliche Prinütvorbereilnng
für die mittleren u. oberen Klassen sämtlicher höheren Lehranstalten,

besonders für das

Einjähr.-Freiwilligen-, Primaner- u.Abiturienten-Examcn.
Stets vorzügliche Erfolge, weil Einzelunterricht u. kleine Kurse.
Größte Zeitersparnis! Ausgezeichnete Verpflegung, liebevolle Be.
Handlung und strenge Beaufsichtigung sämtlicher Schularbeiten.
Sehr schöne, gesunde Zimmer. Bad- und Gartenbenutzung. —

Kein Maffenpensionat! Glänzende Referenzen! (153
Näheres durch Dr. Wolfis, Brcslan III, Freiburgerstr. 42.

n

Pädagogium Ostrau bei Filehne,
Pensionat und höhere Lehranstalt auf dem Lande,
nimmt neue Zöglinge in alle, am liebsten in die unteren
Klassen auf, und entlässt seine Schüler mit dem Be¬

rechtigungs-Zeugnisse zum einjährigen Dienst. (151
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Pianotorte-Fabrik
Ci. J. Qnandt, Berlin,

Er
sä
<H> p:

Hoflieferant. (30
Thornerstr. Mo. 55. 5?j£
Fernspr<*cherMo. 469. g o

». R. P. No. 115 486. - 55
» g
SZ
9 g
p* B

B £•

Konditorei x Restaurant
Verlinevstrafze Ur. 5.

Neu eingerichtet und eröffnet.

idtiitto. Frz. Billard. Helles «.echtes Bier.

fef H. R. P. No. 115 486.

N6U. QuandVs Patentklangboden.
Pianinos

in grosser Auswahl wieder eingetroffen.

Hierdurch die ergebene Anzeige, dass ich mich am F

hiesigen Platze Bahnhofstrasse No. IO als L

Ä schiedenen Städten Deutschlands bei nur ersten Firmen j
j tätig gewesen und habe mir diejenigen Kenntnisse er-

^ worben, um alle mir gütigst zugewiesenen Aufträge |
Ä prompt und preiswert erledigen zu können.

Ich bitte, mein junges Unternehmen durch Ueber- I
N Weisung zahlreicher Aufträge unterstützen zu wollen
4 und zeichne Hochachtungsvoll

4 Richard Reimer,
^ Bahnhofstr. 10. Schlossermeister Bahnhofstr. IO. |

Polsterbettstellen,
eiserne Bettstellen m, Matratzen

aus Rosshaar, Faser, Seegras etc.,
Waschständer,

Waschtische, Garderobenleisten
in grosser Auswahl. (330

G. B. Schulz, Danzigerstr. No. 1.

Brnchchoholade n 85 Pf.
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Total-Änsverkauf
wegen Aufgrabe des Geschäfts!

Seltene Gelegenheit
zum Einkauf vorzügrlicher

Schuhwaren
zu enorm billigen Preisen.

■M0T Extra-Offerte -DAM
(nicht t. Wiederverkäufer).

Schwarze und farbige
Halhschnhe für Kinder
bis 4 Jahre verkaufe ich zum

Einkaufs preise.

II. Hirsch,
No. SV. Friedrichstr. No. S7.
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pEBülckKaffee ist der besteüi^lv:'

Hansa;lHiscteg.Pid.lM.^MH
n. Bulck, Bromberg;.

Man verlange Preislisten erratis.

gtunnenlrinklfflllt §erll«erßr«ßk 11
verabreicht wieder sämtliche natürliche Mineralwässer, als
Marienbader, Karlsbader, Kissinger, Einser usw. in vorschrifts¬

mäßiger Weise. Geöffnet von 6 Uhr morgens.
Die Brunnen liefert in frischester Fiillnng die Mineralwasser-Groß¬

handlung Carl Wenzel, Bromberg.
Kefyrgetränk, täglich frisch mit bester Milch bereitet, in drei
Stärken, je nach Vorschrift. Flaschenversandt ins Haus. An¬

meldungen vorher erbeten. (125

§r«M!ckmlchalle Kerliukrstraßk 11.
Daselbst Tennisplatz noch auf einige Stunden zu vergeben

Szjinduny de» Sefieimzatfa* Dr. §czotd.

CigarrenWunfi
Absolut nicotin-unschädlich. Vollkommenster Rauchgenuss.
Direct zu haben von Wendt’s Cigarrenfabriken Aktien-
Ges. Bremen in allen Preislagen, Grössen, Qualitäten n.
Quantitäten (auch Proben). Preisliste und Brochüre gratis.

Frische Kiebitz-Lier
Hochfeinst. Maiossol - Caviar,
feinste Delikatess., Konserven,

frische Fische, Wild- raten,
Champagn.Weine, echteLiköre
emp fiehlt Emil laznr.

WM“ Näncherware
heute frisch eingetroffn:, offeriere
billigst Fischinarkt u. Krurnrne-
gasse 5: ff.Lachs 1,1,20.1,60-1,80,
groß. Post. An! 1,20-1,80, Kieler
Sprotten, Kiel. n. Strass.
Bückt., Schellfische, Seelachs,
Sprottbückl., 30 Pf. Pfd., und
Lachsher. A. Springer.

Jas Werste Brot
fein u. halbfein., ca. n Pfd., liefert

Schöndorfer Brot-Fabrik
F. Scheiha, Kujawierstr. 25.

Daselbst sind Plättkohlen zn
hi b. 2Ztr.-Sack 1 JL, a ch einzeln.

Mmh Msteio- uni Falzziegel-Fabriken ^uatklt-
vorma’s G. llllh ^ OntPfft^

A ktien-Gesellschaft

in Freiwaldau, Kreis Sagan
empfehlen ihre in der dauernden Güte von keinem anderen

Fabrikate erreichbaren wetterbeständigren

Dachsteine (Biberschwänze),
Strang-Falzziegel,

letztere als leichteste, billigste u. geschmackvollste
Bedachung, in blauer, brauner, roter und schwarzer Erd¬
glasur, gelb, grün, weiss und brauner Metallglasur und in

Naturfarbe. (132
Proben, Prospekte. Preislisten, sowie Kostenanschläge über
fix und fertige Bedachung sind kostenlos zu beziehen

durch das Verkaufsbureau der Firma

Schlesische Dachstein- und Falzzieqel-Fabriken
vormals G. Sturm, Aktien-Gesellschaft.

Telephon Nr. 889. Posen W. 3. Glograuerstrasse 74/75.

Billig! Billig!
«»-Rohes Rindfleisch-MW

Mittwoch nachm. 3 Uhr
Freibank des städt. Schlachthauses.

»Woilnungs-Anzeipn

Gesucht für sofort oder 1. Juli
eilte Wohnung

von 3-4 Zimmern. Offerten nebst
Preisangabe unt r E. F. 55 an
die Geschäftsstelle dieser Z itung.

Arzt sucht
»ihm'*

von 6 Zimm. in belebter Stadt-
gegend. Off. m. Preisang. unter
Z. 12 an die Gtchst. d. Ztg. erb.

ine Bill» mit 8 Zimmer«,
Badeeinrichtung, Burschengelaß u.

Stallungen nebst schönem um¬

gebend. Park sofort ZN vermieten.
Näh. zu erfr. Thornerstr. 26.

Serltnerftrage 18
1 Wohnung, hochp., 4 Zimmer,
Zbh., Gärtchen, v. 1. Okt. z. verm.

1 Wohnung z« vermiete»,
4Zim.u.Zb!'., v. .1tt.Bahiibstr.66

Patzer’s Sommerflieater.
(Dir. A. Knabe)

Mittwoch, d. 22.. Donners¬
tag, d. 23., Freitag, d. 24.
u. Sonnabend, d. 25. April:

Nur 4 humoristische Abende
Willi. Eyle’s

tiiib Konskrt-Siinger
Herren: Ey'e, Schmidt, Römer,

Delitzsch, Leonhardt, Pastory.
Steiner. Direktion: Eyle-Schmidt.

Gesellsch. gegr. 1863 !!
Feinste und leistungsfähigste
Gesellschaft Deutschlands!!

Streng dezente (187
Familien-Programme!!

Billette im Vorverkauf ä 50 Pf.
in der Musikalienhandlung von
M. Eisenhauer, Bahnhofstraße,
sowie E. Stoessel, Papierhandl.,
Friedrichspl. u. Patzer’s Etabl.
Kaffenpr69H.Anfang8l/4Uhr

Wllh. Eyle’s Leipziger
Säuger find in Bromberg die
beliebtesten; sie konzertierten
dort zusetzt am 28. ».29. Apr.
v. Js. mit koloffal. Erfolge!!

Patzer’s
Etablissement.

Heute Dienstag, 3.Feiertag

Extr«-Ko«zert.
Strouß-«. Svlistek-Abend.
Kapelle des Juftr. - Regts. Graf

Schwerin Nr. 14. e

Musikdirigent Herr Nolte.
U. a. gelangt zur Aufführung:

Ouvertüre Operette Prinz Methu¬
salem, II. Satz o. erstem Konzert-
Cello-Solo, Elegie. Introduktion
von Spohr, Violin-Solo. Kon-
zertino für Klarinetten-Solo von
C. M. v. Weber. Potpourri Der

lustige Krieg von Strauß.
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf.

Dienstag, den 21. April

Sinfonie-
Konzert.

€tntial=gttll|fllt
Wilhel,nstraffe 5

Inhaber: Karl Klose.

Heute Dienstag, 3. Feiertag:

Ballmusik.
Heute Abend (246

U«terjaltW§-Mißk.
F. Schröder, Wilhelmstr. 36.

Coneordia.
ZHeute am 3. Ofterfeiertage^

das herrliche
Festprogramm.

Anfang 8 Uhr. (247|

Stadt-Theater.
Mittwoch, den 15. April:

Keine Vorstellung.
Donnerstag, d. 16. April:

(Mit glänzender neuerAusstattung,
zum zweiten Male.)

Die Afrikanerin.
Große Oper in 5 Akten von G.

Meyerbeer.
Anfang V/2 Uhr. (370

Freitag, den 17. Avril:
(Neu einstudiert.)

Carmen.

Oper« - TeMjjcher,
OpNllWm,

NjjerllKlllvierilllsjjlge
zu haben bei (121

M. Eisenhauer
Bahnhofstratze 3.

Verantwortlich für den politischen
Teil K. Gollasch, für den übrigen
redaktionellen Teil K. Kendisch,
für die Handelsnachrichten, An¬
zeigen und Reklamen K. Jarchaw,

sämtlich in Bromberg.
Rotationsdruck und Verlag:

Grn-nauersch- Kuchdruckerei
Otto Grunwald in Bromberg^
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